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„Der Nausfreund“ (täglich). 
= Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Nr. 5. 


Beſtellungen a 


auf dieſe Zeitung pro 1. Quartal 1892 werden 
noch von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern 
und in der Expedition angenommen. 

Die bereits erſchienenen Exemplare, ebenſo 
die Nummern des „Sonntagsblattes“ werden 
auf Verlangen gratis und franko nach⸗ 
geliefert. Die Expedition. 
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\ : Berlin, 5. Januar. 

— Die Einigkeit zwiſchen Centrum und Re⸗ 
9 terung iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, ſeit 
Jahrzehnten nicht ſo ſtark geweſen, wie gegenwärtig. 
Auf beiden Seiten ſcheint man zu fühlen, daß es Zeit 
iſt, das Kriegsbeil zu begraben und einen Frieden zu 
ſchließen, der für beide Theile vortheilhaft iſt. Ein 
deutliches Zeichen dafür iſt der Austauſch der Neu⸗ 
jahrsglückwünſche zwiſchen Kaiſer und Papſt. Der 
Kaiſer ſpricht den Wunſch aus, der Ewige möge ein 
für die religiöſen Intereſſen, wie für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der freundſchaftlichen Beziehungen mit dem 
Reiche ſo wichtiges Leben erhalten; und der Papſt 
drückt die Hoffnung aus, daß der Vatikan ſtets gute 
Beziehungen mit Deutſchland aufrecht erhalten möge, 
und wünſcht dem Kaiſer Erfolg in feinem Kampf mit 
dem Sozialismus, „dem Feinde der Religion und des 
Reiches“. Hier iſt auch zugleich der gemeinſame Boden 
bezeichnet, auf dem ſich Reich und Kirche treffen 
wollen, der Kampf gegen den Sozialismus. Das 
Centrum hat denn auch nicht geſäumt, zu zeigen, wie 
werthvoll ſeine Bundesgenoſſenſchaft der Regierung 
ſein kann. Es hat die Annahme der Handelsverträge 
geſichert, es hat einmüthig die Regierung gegen die 
Angriffe aus Friedrichsruh vertheidigt, und es wird 
allen Anzeichen nach die Mehrforderungen für mili⸗ 
täriſche Zwecke anſtandslos bewilligen. Vorläufig iſt 
es die Regierung geweſen, die den Vortheil von der 
neuen Waffenbrüderſchaft gezogen hat. Sie wird ver- 
muthlich auch den Wünſchen auf dem Gebiete des 
Ordensweſens nachgeben, vielleicht auch in eine Rück⸗ 
berufung der Jeſuiten willigen. Weitere An⸗ 
ſprüche werden ſich dann ſchon einſtellen, denn es iſt 
im ganzen Laufe der Geſchichte noch niemals der 


Lenileton. 


Kanonenfutter. 
Gedanken einer Mutter anläßlich des 
Friedenscongreſſes. 


Von Ida Barber. 
Nachdruck verboten. 


Deine Mittheilung, lieber Bruder, über die groß⸗ 
artigen Verbeſſerungen unſerer Kriegführung haben 
in meinem Herzen kein freudiges Echo gefunden. Du 
weißt, ich gedenke ſchon heut, da meine drei Söhne 
noch die Schule beſuchen, mit Grauen der Zeit, da 
ſie einſt ihrer Militärpflicht werden genügen müſſen. 
— Das Jahr abdienen — ganz ſchön, aber wenn 
hernach die Kriegsdromete ertönt — mitmüſſen, viel⸗ 
leicht auf Nimmerwiederkehr — der Gedanke iſt mir 
einer der unfaßbarſten. Welch eine Summe von 
Arbeit, Geduld, Erziehungskunſt hat eine Mutter 
nöthig, um ihre Söhne bis zu ihrer Erwerbsfähigkeit 
heranzubilden, der Geldopfer gar nicht zu gedenken, 
die Ausbildung, Erhaltung ꝛc. beanſpruchen; welche 


Hoffnungen verkörpern ſich in ihren Söhnen, 
welche Welt baut ſie ſich in deren Zukunft 
auf, wie beſeligend iſt der Gedanke, in ihnen 


der Welt Bürger gegeben zu haben, die ſich 
für die Ideale der Menſchheit begeiſtern, an deren 
Verwirklichung un Antheilinehmen — und da — 
irgend eine diplomatlſche Verwickelung, die man gütlich 
nicht beilegen zu können „glaubt“ — Mobiliſirung 
— Aufmaſchiren der neu erfundenen Höllenmaſchinen, 
die bei einer Ladung ganze Bataillone dahinmähen 
— glorreicher Fortſchritt! — Schuß⸗ Sprengmittel, 
Roborit, Melinit, Dynamit treten in Aktion, das 
Maſſenfeuer thut ſeine Wirkung, die Verderben 
ſpeienden Zerfleiſchungsmaſchinen, die Dir eine ſo 
hochgradige Bewunderung abnöthigen, haben in 
wenigen Sekunden Tauſende blühender, hoffnungs⸗ 
voller Menſchen, die eine ganze Welt von Hoffnungen 
repräſentirten, mit deren Familienglück, Wohlſtand 
Schaffensfreudigkeit indentiſch war, dahingerafft. 

Kann man ſich wirklich in unſerer Zeit noch für 
derartige Verhältniſſe begeiſtern, überhaupt einſehen, 
daß dieſer grauſige Maſſenmord, der die Blüthe der 
Nationen dahinrafft, nothwendig? Was predigt man 
von Humanität und Brüderlichkeit, von Kosmopolitls⸗ 
mus, Geſetz und Recht, wenn es kein Geſetz und 
Recht giebt, das der bei der modernen Kriegsführung 
üblichen Menſchenſchlächterei Einhalt gebietet? Ich 
kann es mit meinem beſchränkten Unterthanenverſtande 
nicht faſſen, daß angeſichts unſerer hochentwickelten 
Rechtspflege und Diplomatie kein Modus zu finden 
ſein ſollte, der — ſobald die Kabinette uneins, den 
völkermordenden Krieg verhinderte! 


Du ſagſt, ich ſei eine ſchlechte Patriotin, daß ich, mit einer beſſerer Sachen würdigen Bravour durch⸗ 
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Augenblick dageweſen, wo der Papſt und ſeine Heer⸗ 
ſchaaren ganz zufrieden und wunſchlos geweſen wären. 
Der verſtorbene Abgeordnete Windthorſt hatte richtig 
vorausgeſagt, als er nach der Abſchaffung der Mai⸗ 
geſetze den Kampf um die Schule in Aus⸗ 
ſicht ſtellte. Die Regierung ſcheint entſchloſſen zu 
ſein, in dieſer Sache von vornherein nachzugeben. 

— Dem Vernehmen nach iſt der frühere portu⸗ 
gieſiſche Miniſter des Auswärtigen Barboſa du 
Bocaye zum Geſandten in Berlin deſignirt. 

— Der italieniſche Botſchafter in Berlin, Graf 
de Launay, iſt ſeit längerer Zeit leidend. Der Kaiſer 
hat ihm einen Beſuch abgeſtattet. 

— Im Alter von 57 Jahren iſt der General- 
major a. D. v. Unruhe geſtorben. 

— Der Sohn des bayeriſchen Kriegsminiſters 
v. Safferling iſt in München, wo die Influenza 
recht bösartig auftritt, an dieſer Krankheit verſtorben. 

— Dem Vernehmen nach wird der Kaiſer dem 
Stapellauf der Panzer⸗Corvette „H“ in Kiel bei⸗ 
wohnen. 

— Auf die Ernennung des neuen polniſchen Erz⸗ 
biſchofs ſoll, wie der „Goniec Wielk“ mittheilt, der 
Fürſtbiſchof Kopp in Breslau großen Einfluß geübt 
haben. Da im Miniſterium die Anſichten getheilt 
waren, ſo ſoll man auch den Biſchof Kopp um ſeine 
Anſicht befragt und dieſer den Ausſchlag für die Wahl 
des Prälaten v. Stablewski gegeben haben. 

— Der Plan der Gründung einer Partei 
Stöcker außerhalb der poſitiven Union iſt ge⸗ 
ſcheitert. f 

— Großes Aufſehen hat die vor Kurzem für den 
Kreis Teltow erlaſſene neue Bauordnung gemacht, 
weil ſie eine nur ganz geringe Ausnutzung des Bau⸗ 
platzes geſtattete und die Entwickelung der Berliner 
Vororte in hohem Maße beeinträchtigt hätte. Die 
Regierung hat denn auch die Aufhebung der Kreis⸗ 
ordnung anbefohlen. 

* Poſen, 4. Jan. Ein Predigerſeminar ſoll, wie 
die „Bresl. Ztg.“ meldet, demnächſt hier errichtet wer⸗ 
den. Der „Kreuzztg.“ zufolge dürften ſchon in den 
Staatshaushalt für 1892—93 die nöthigen Mittel 
hierzu, ſowie für die Errichtung des auch in Naum⸗ 
burg a. Qu. (Schleſien) in Vorſchlag gebrachten Pre⸗ 
digerſeminars eingeſtellt werden. 

* Köln, 5. Jan. Der „K. Vz.“ wird aus Metz 
gemeldet: Der überwiegend aus Einheimiſchen zu⸗ 
ſammengeſetzte Gemeinderath beſchloß, am Geburtstage 


des Kaiſers ein bürgerliches Feſteſſen im Stadthaufe 


wo dem Vaterlande Gefahr droht, nicht mit allem für 
des Vaterlandes Ehre einſtehen will. Nein, gerade 
weil ich eine gute Patriotin bin, möchte ich dem 
Vaterlande jene Gräuel erſparen, die ein Krieg, wie 
immer er ausfalle, im Gefolge hat. — Wohl wahr, 
ich theile Euren patriotiſchen Fanatismus nicht, der 
nur im „Draufſchlagen“ ſich bethätigen zu müſſen 
glaubt. Ich weiß, was das Menſchenmaterial, das 
da vor die Feuerſchlünde geführt wird, werth iſt, 
weiß, wie viel Gram, Elend, wie viel Thränen und 
Seufzer, wie viel herzbrechendes Weh im Gefolge 
jeder Schlacht und jedes Sieges, den wir miterlebt, 
geweſen, wie der Raçehaß die Nationen noch lange 
nach Friedensſchluß entfremdete. 

Als ich im Jahre 1867 eine Reiſe durch Böhmen 
machte, vermied ich es ſorgfältig, da man den Preußen 
die Heldenthaten von Sadowa, Königgrätz ꝛc. nicht 
verzeihen konnte, zu ſagen, daß ich eine Preußin ſel 
und vor 2 Jahren jetzt, als ich die Pariſer Aus⸗ 
ſtellung beſuchte, wie oft klangen die Worte von den 
„maudits prussiens“, die nicht wie civiliſirte Men⸗ 
ſchen, nein wie Mörder und Banditen hingeſtellt 
wurden, an mein Ohr. Eine Franzöſin, die ich noch 
vor zehn Jahren als die ſchönſte Frau kannte, fand 
ich jüngſt Fi ine wieder. Unter Thränen erzählte 
ſie mir, daß ſie ihren Gatten und drei Brüder be 
Metz verloren. „Ces maudits prussiens“ hatten ihr 
ganzes Lebensglück vernichtet. Ihre beiden Knaben 
ſeien in einem Waiſenhauſe. — O, und der brave 
Pierre hatte keine Ahnung, als er ſiegesfroh hinaus⸗ 
zog, daß er die Kinder, an denen ſein ganzes Herz 
hing, nicht wiederſehen würde! Man fand ihn mit 
durchſchoſſener Bruſt! Pauyre Pierre! Und er liebte 
das Leben ſo ſehr! — Ja, wer, der jung iſt und 
Weib und Kind hat, liebt wohl das Leben nicht! 

Deine vielgerühmte Maximeſche Höllenmaſchine, 
lieber Bruder, mag das vollkommenſte Inſtrument 
ſein, ich wünſche es doch in den Grund der Hölle, 
denn unnennbares Weh erfüllt mein Herz, wenn ich 
denke, daß ſie je, wo immer und gegen wen in Aktion 
treten ſollte! Und das Lebel'ſche Zukunfts⸗Gewehr, 
mit dem Du ſo „erfreuliche“ Verſuche angeſtellt und 
das Magazin⸗ und alle die anderen Gewehre, die im 
Zerfleiſchen von Menſchenleibern ſo Großartiges 
leiſten, — daß bei ausbrechendem Kriege kaum noch 
Todtengräber genug aufzutreiben ſein dürften, um 


des Todes grauſige Ernte zu bergen — ſag; 
Bruder, graut Dir nicht bei dem Gedanken, daß all 
die ſchuldlos Geſtorbenen, die man wie Opfer 


zur Schlachtbank geführt, einen Raub an den heiligſten 
Gütern der Menſchheit bedeuten, an Treue, Liebe, 
Opferwilligkeit, die jeder einzelne den Seinigen 
ſchuldete? In der Aera des beſchleunigten Todt⸗ 
ſchießens, da man mittels electriſcher Schläge ganze 
Batterien hinzumorden gedenkt, Maſſen⸗Schlächtereien 


Juſerate 


koſtet 10 Pf. 
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zu veranſtalten und ſich in corpore hieran zu bes 
theiligen. 125 

Hildesheim, 5. Jan. Reichstags - Stichwahl. 
Bis jetzt ſind für den nationalliberalen Kandidaten 
Sander 7646, für den Centrumskandidaten Bauer⸗ 
meiſter 6756 Stimmen gezählt. Aus 41 Ortſchaften 
liegt das Wahlergebniß noch nicht vor. 

* Straßburg i. E., 4. Jan. Der Großherzog 
von Baden eröffnete heute die Eiſenbahn Kehl⸗Lich⸗ 
tenau⸗Buehl im Beiſein der badiſchen Miniſter El⸗ 
ſtätter und Eiſenlohr, des Staatsſekretärs für Elſaß⸗ 
Lothringen von Puttkamer, des Unterſtaatsſekretärs 
von Schraut, des commandirenden Generals des 
15. Armeecorps von Lewinski, des Gouverneurs von 
Straßburg General⸗Lieutenant von Sobbe, des Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Zorn von Bulach u. A. Seitens 
der Bevölkerung des Hanauer Landes wurde der 
Großherzog überall jubelnd empfangen, die Ortſchaften 
waren reich geſchmückt. Bei dem der Eröffnung fol 
genden Feſteſſen brachte der Großherzog einen Trink⸗ 
ſpruch auf den Kaiſer aus. 


| Ausland. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 5. Jan. Die 
„Bolitiiche Correſpondenz“ erklärt die Nachricht für 
unbegründet, daß ſich Kardinal Dunajewski zur Con⸗ 
jecration des Erzbiſchofs v. Stablewski nach Gneſen 
begeben werde, ein ähnlicher Plan haben niemals 
beſtanden. Derſelben Correſpondenz zufolge hat der 
Kaiſer dem italieniſchen Miniſter des Auswärtigen 
di Rudini das Großkreuz des St. Stephan⸗Ordens 
verliehen. — Die Blätter kündigen unerhörte par⸗ 
lamentariſche Lärmſcenen gelegentlich der 
Debatte über die Tarifverträge an. 

Beit, 5. Jan. In der Stelle der Thronrede, 
welche die Handelsverträge betrifft, heißt es ferner, 
auch mit den Nachbarmächten im Süden und Süd⸗ 
oſten würden vorausſichtlich demnächſt Verhandlungen 
beginnen, wobei auf Seiten Oſterreich⸗Ungarns es 
nicht zn Bereitwilligkeit fehlen werde, auch mit dieſen 


Ländern bis Ende Januar vertragsmäßig geregelte 


Als Grund der 


einer Reform. 
hängt von dieſer Reform ab. 


ig Jahren find nach ſtatiſtiſchen Auswetſen mehr als 
ene ill Menſchen im Kriege geſtorben. Sie 
waren im beſten Sinne des Wortes — „Kanonen: 
futter”. > 
g e Kriege werden bei fortichreitender 
Serbe der i Mordinſtrumente noch mehr 
„Kanonenfutter“ verlangen. Man wird kanibaliſche 
Blut⸗Orgien feiern, mittels unterirdiſcher Dynamit⸗ 
Gürtel ganze Heere in die Luft ſprengen, in einem 
Tage ſo viel Menſchenmaterial ins Jenſeit ſpediren, 
als dies Wallenſteins Kriegsknechte kaum in den 
dreißig Jahren jenes unſeligen Schlachtens leiſteten, 
und „da wir es denn doch ſo herrlich weit gebracht“, 
daß die Sonne des neunzehnten Jahrhunderts, die 
Sonne der Humanität, ſchaudernd ihr Haupt verhüllt, 
it es wohl endlich an der Zeit, der Barbarei des 
Krieges entgegen zu treten. Welche Menſchenopfer 
ſind dem Götzen Krieg ſeit einem Jahrhundert gebracht 
worden! Wir ſchauern, wenn wir hören, daß die 
Phönizier zarte Kinder in des Götzen Moloch glühende 
ie legten. R 
ee wir menſchlicher? Opfern wir nicht auch 
unſere Söhne? Ja, wäre der Krieg eine abſolute 
Nothwendigkeit, gäbe es kein anderes Mittel, das 
Vaterland vor dem Untergang zu bewahren, auch 
wir müßten dieſe Opfer bringen. Aber Mittel und 
Wege müſſen gefunden werden, um dem Morden 
und der Menſchenſchlächterei fortan Einhalt zu thun! 
Mögen unſere Geſetzlebrer, Diplomaten, all' diejenigen 
denen das Wohl des Vaterlandes am Herzen liegt, 
zu ſammentreten, mögen auch die Frauen, die blutenden 
Herzens ihre Männer und Söhne hinausziehen ſehen, 
wenn das Kriegsſignal ertönt, Einfluß nehmen, daß 
eine neue Ordnung geſchafft werde. Die auf den 
Höhen der Menſchheit Stehenden, die Fürſten 
und Großen der Reiche, haben die Pflicht, den Angſt⸗ 
ruf, der aus Millionen Herzen bei Kriegsgefahr er⸗ 
tönt, zu hören; man übertäubt ihn nicht mit Sieges⸗ 
jubel, trocknet die Thränen der Verwittweten und 
Verwaiſten nicht mit kargen Penſionen, kann über⸗ 
haupt des Kriegs unſägliches Elend nie — und hef⸗ 
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— Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


44. Jahrg. 


Schweiz. Bern, 5. Jan. Der Bundesrath 
hat wegen der mit Deutſchland und Oſterreich⸗Un⸗ 
garn vereinbarten Handelsverträge eine Botſchaft an 
die Bundesverſammlung gerichtet, in welcher es heißt, 
jeder der beiden Verträge gewähre dem Lande das⸗ 
jenige Maß von Befriedigung, welches unter Berück⸗ 
ſichtigung aller Faktoren hätte erwartet werden können. 
Der Bundesrath empfinde es bitter, daß es nicht ge⸗ 
lungen ſei, für ſchwerwiegende Intereſſen eines ziem⸗ 
lich großen Theils der Schweizer Export⸗Induſtrie 
größere Erleichterungen zu Gunſten der Ausfuhr zu 
erwirken. Die Landwirthſchaft habe weſentliche Vor⸗ 
theile erzielt. Zu Gunſten des Gewerbes, ſowie eini- 
ger für den inländiſchen Abſatz arbeitenden Zweige 
der Großinduſtrie ſeien mit wenigen Annahmen im 
ſchweizeriſchen Zolltarif ſolche höhere Anſätze ſtehen 
geblieben, wie ſie mit den wirthſchaftlichen Bedingun⸗ 
gen der Schweiz verträglich ſeien. Einigermaßen 
ſet das eine Kompenſation für manche nicht in genü⸗ 
gendem Maße erreichte Herabſetzung der ausländiſchen 
Zollſätze. Alles in Allem genommen ſeien die neuen 
Vereinbahrungen annehmbar. Die Bundesverſamm⸗ 
iſt zur Ratifikation der neuen Handelsverträge auf 
den 18 Januar einberufen worden. 

Frankreich. Paris, 5. Jan. Obwohl es 
ſich bei den aus Tanger gemeldeten Ruheſtörungen 


Kriegsſchiffes „Baltimore“ Ausdruck gegeben haben 
ſo 


ſuchen, ſind unſere, mit unſerem ee genährten 
Kinder, auch zu ſchade, vor die menſchenmordenden 
Kanonen geſtelt zu werden. N 

Darum die Parole: Schafft Wandlung! Schafft 
Geſetze, die auch die Mächtigen zwingen, ſich dem 
Wortlaut des Richterſpruchs zu beugen. In der 
Unterordnung liegt höchſte Freiheit, in dieſer Unter⸗ 
ordnung ein Segen, deſſen Wohlthat nicht ausgedacht 
werden kann. Wenn noch ehe unſer Jahrhundert zur 
Neige geht, auf dieſem Gebiete Reformen Platz grei⸗ 
fen, Vorurtheile fallen, Menſchlichkeit und wahrer Pa⸗ 
triotismus zum Siege gelangen, könnte man unſer 
Jahrhundert das der Aufklärung und Humanität 
nennen, ein Jahrhundert, von dem mit Recht zu 
ſagen wäre, daß es Fortſchritt und Gerechtigkeit auf 
ſeine Fahne geſchrieben. Darum keine Mordmaſchinen, 
keine auf Maſſenmord hinzielenden Erfindungen, aber 
Geſetze, die all das Morden unnöthig machen, es 
verdammen und beſtrafen. Unſere Söhne ſind uns 
zu gut, um fie zum Kanonenfutter hinzugeben! 
Das iſt kein unpatriotiſcher Ausſpruch! Sie 
ſollen dem Vaterlande dienen, ja mit ganzer Kraft, mit 
ihrem beſten Können, aber lebend, Antheil nehmend 
an den großen, die Zeit bewegenden Fragen, forſchend, 
fördernd, ſich der Unterdrückten annehmend, Bildung 
verbreitend, ſegensreiche Inſtitutionen ins Leben 
rufend. Das Alles können ſie nicht, wenn man fie 
als Kanonenfutter hinausgeführt, ins frühe Grab 
gelegt oder als Krüppel wieder heimgeſührt hat. 

Wohl wahr, wie man ſeither ſagte: „nicht alle 
Kugeln treffen,“ aber die neuerfundenen Mordgewehre 
werden zehnfach ſicherer als die früheren treffen und 
um jo viel reichlicher wird der Tod ſeine Ernte 
halten, wenn nicht — Wandel geſchaffen wird. 

Und daß Wandel geſchaffen werde, das gebe Gott! 


welcher den Poſten des Kriegsminiſters inne hat, ver⸗ 
ſuchte vergebens, die Menge zu beruhigen und mußte 
milttäriſche Hilfe in Anſpruch nehmen, um die Menge 
zu zerſtreuen; hierbei wurden mehrere Perſonen ge⸗ 
tödtet. Die Ruheſtörungen dauern fort. Dem 
Konſtantinopeler Correſpondenten der „Times“ zu⸗ 
folge hat ſich der Sultan in der jüngſten Zeit viel 
mit den ägyptlſchen Angelegenheiten befaßt und die 
engliſchen Rechte anerkannt. (2) Der Sultan jet geneigt, 
eine Löſung durch direkten Meinungsaustauſch herbei⸗ 
zuführen. — Der römiſche Correſpondent des „Daily 
Chronicle“ behauptet, daß trotz der gegentheiligen 
Verſicherungen der franzöſiſchen Preſſe Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen England und dem Vatikan behufs 
Einführung des katholiſchen Kirchenregiments in 
Aegypten im Gange ſeien. 

Italien. Rom, 5. Jan. Die „Agenzia 
Stefani“ meldet aus Sofia, der dortige diplomatiſche 
Agent Italiens ſtelle in Abrede, daß die italieniſche 
Regierung die Ausweiſung Chadournes gemißbilligt 
habe und daß ſich auch der italieniſche Botſchafter in 
Konſtantinopel, Reßmann, auf der Durchreiſe in 
Wien in dieſem Sinne geäußert hätte. Die italieni⸗ 
ſche Regierung habe im Gegentheile auf eine Anfrage 
der franzöſiſchen Regierung erklärt, jedem Staate 
ſtehe das Recht zu, läſtige und gefährliche Ausländer 
auszuweiſen. — Die Kutſcher der öffentlichen Fuhr⸗ 
werke ſtellten Nachts den Dienſt ein, um der Sitzung 
des Gemeinderaths beizuwohnen, in welcher über die 
Errichtung neuer Linien berathen werden ſollte. Die 
Angelegenheit kam indeſſen nicht zur Verhandlung. 
Einige Kutſcher begannen darauf zu lärmen und 
wurden deshalb verhaftet. Die Mehrzahl der 
Kutſcher hat heute den Dienſt wieder aufgenommen. 

Genua, 5. Jan. Der Erzbiſchof von Genua, 
Magnasco, iſt an der Influenza erkrankt, ſein Zu⸗ 
ſtand flößt Beſorgniß ein. 

Rußland. Moskau, 5. Jan. In der 
nächſten Zeit ſtehen Veränderungen im hieſigen 
höchſten Perſonalreſſort bevor. Der Gouverneur von 
Moskau, Fürſt Galizyn, mit dem Generalgouverneur 
Großfürſten Sergei in Konflikt gerathen erhält eine 
andere Stellung. Der Oberpolizeiminiſter General 
Zurkowski wird zum Ehrenvormund und der Moskau⸗ 
Ihe Gouvernements ⸗Adelsmarſchall Jerſchow zum 
Gouverneur von Saratow ernannt. 

Petersburg, 5. Jan. Wie hieſige Blätter 
berichten, haben die Bevollmächtigten einer an der 
Wolga belegenen umfangreichen Landſchaft zum 
Beſäen der Felder im nächſten Frühjahr große 
Ouantitäten Weizen angekauft, welcher, wie ſich 
nachher herausgeſtellt habe, größtentheils Winterweizen 
ſei, alſo zur Sommerſaat total unbrauchbar. Um 
dieſen Mißgriff zu verdecken, hätten die Bevoll⸗ 
mächtigten beſchloſſen, den einmal gekauften Winter⸗ 
welzen mit Sommerweizen zu miſchen und ihn ſo den 
Bauern zu übergeben. Durch die Beſtellung der 
Sommergetreidefelder mit einer ſolchen Miſchung 
würden die Bauern in Gefahr gerathen, wiederum 
eine ſichere Mißernte zu erheben. — Das Mitglied 
des Reichsraths, Generaladjutant Werigin, einſt 
Generalquartiermeiſter des Generalſtabs, iſt im 84. 
Lebensjahre geſtorben. 

Spanien. Madrid, 5. Jan. Nach Mel⸗ 
dungen aus Tanger haben die Feindſeligkeiten der 
Eingeborenen gegen den Paſcha zugenommen. Ein 
engliſches Kanonenboot iſt dort angekommen, wie es 
heißt, werden weitere engliſche Schiffe folgen. Der 
diplomatiſche Vertreter Englands ſoll den Paſcha da⸗ 
von benachrichtigt haben, daß zum Schutze der eugli⸗ 
ſchen Staatsangehörigen nöthigenfalls engliſche Ma⸗ 
rineſoldaten in Tanger landen würden. 

Amerika. New⸗Nork, 5. Jan. Wie der 
Correſpondent des „New⸗York Herald“ in Valparaiſo 
erfährt, habe die Regierung von Chile ihren Ge⸗ 
ſandten in Washington beauftragt, der Regierung der 
Vereinigten Staaten ihre aufrichtigſte Entſchuldigung 
zu übermitteln für den beklagenswerthen Angriff auf 
die Matroſen des Kreuzers „Baltimore“. Die Ent⸗ 

ſchuldigung wäre eine unbedingte. 

Mexico, 4. Jan. Die in Europa verbreiteten 
Nachrichten über Siege des Inſurgentenführers Garza 
ſind gänzlich unbegründet. Garza hat ſich auf mexi⸗ 
caniſchem Gebiet nicht länger als ein bis zwei Tage 
halten können und iſt dann auf nordamerikaniſches 
Gebiet zurückgekehrt, wo er von den Streitkräften der 
Anton verfolgt und geſchlagen worden iſt. Neue Ver⸗ 
juche, auf mexicaniſches Gebiet überzutreten, wären 


Der Londoner Nebel. 


In Folge unſeres Berichtes in einer der letzten 
Nummern über den ſtarken Nebel in London kurz 
vor Weihnachten erhalten wir von einem unſerer 
Abonnenten, welcher mehrere Jahre in London ſich 
aufgehalten hat, folgenden intereſſanten Artikel: 

Wenn man vom „Londoner Nebel“ lieſt, ſo drängt 
ſich dem Leſer wohl auch die Frage auf: Wie kommt 
es, daß nur in London der Nebel in fo maſſiger, be⸗ 
läſtigender Weiſe auftritt und nicht auch in anderen 
großen Städten? Dieſe Frage ließe ſich mit wenig 
Worten dahin beantworten, daß von allen Städten 
der Erde wohl nur die Rieſenſtadt London die nötht⸗ 
gen Vorbedingungen zu ſolchem Nebel beſitzt. Es 
tritt dort der „gefürchtete“ Nebel nur in den Mo⸗ 
naten Dezember und Januar auf, während die Stadt 
ſelbſt ſtets in Nebel gehüllt daliegt; auch an den klar⸗ 
ſten ſchönſten Sommertagen iſt es ganz unmöglich, 
von einem der vielen hundert Thürme ꝛc. aus mehr 
als einen verhältnigmäßig kleinen Theil des Häuſer⸗ 
meeres zu überſehen. Der Reſt liegt in leichtem Ne⸗ 
bel verhüllt. 

Das Oval, welches die eigentliche Stadt London 
bedeckt, iſt von N—S etwa zwei, von O—W etwa 
3 deutſche Meilen im Durchmeſſer, daran ſchließen ſich 
die vielen Ausläufer der Vorſtädte ꝛc. Innerhalb 
dieſes von über vier Millionen Menſchen bewohnten 
Häuſermeeres ſenden ihren qualmenden Rauch in die 
Luft: Hunderte von Locomotiven und Dampfer, die 
im Innern der Stadt den Verkehr bewältigen, Tau⸗ 
ſende von Eſſen der Fabriken und ſonſtigen Dampf⸗ 
maſchinen - Anlagen, und dann die Eſſen der 
Wohnhäuſer, deren Zahl nach Hunderttauſenden zu 


rechnen iſt; ganz London heizt und kocht nur mit f 


Steinkohle, wohl in jedem Hauſe brennen mehr oder 
weniger offene Kohlenfeuer in den Kaminen als 
Wärmeſpender, und dieſe namentlich ſind die Haupt⸗ 
Qualmer, denn kaum 20 pCt. der Kohle kommt hier 
zum wirklichen Verbrennen, der Reſt geht als Rauch 
zum Schornſtein hinaus. e 

Treffen nun die Umftände zujammen, daß der im 
Winter häufige Seenebel bis über das Londoner 
Häuſermeer ſich ausbreitet, ſich mit oben genanntem 
Qualm, Rauch ꝛc. vermengt und es iſt Windſtille, ſo 
lagert das ganze Gemengſel ruhig und ſtill auf dem 
Häuſermeer und wir haben den „Londoner Nebel“, 
welcher dem Leben und Verkehr ein ganz anderes 


Gepräge giebt. 


1 


ganz ausſichtslos. Man legt hier dem Treiben dieſes 
Ruheſtörers nicht die geringſte Bedeutung bei. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kaiſer wird trotz aller gegentheiligen 
Nachrichten nicht zur goldenen Hochzeit des däniſchen 
Königs nach Kopenhagen reiſen. 

* Dresden, 5. Jan. Ein heute früh ausgegebe⸗ 
nes Bulletin beſagt: Bei dem Prinzen Georg ließ 
die Nachtruhe noch zu wünſchen übrig, die Körper⸗ 
temperatur beträgt 38,5. Im Uebrigen ſchreitet die 
Beſſerung vorwärts und iſt das Allgemeinbefinden 
befriedigend. 

* Athen, 5. Jan. Großfürſt Paul von Rußland 
iſt hier eingetroffen. 

* Gmunden, 5. Jan. Nach einem heute Mittag 
ausgegebenen Bulletin hatte die Königin von 

annover mäßige Fieberbewegung und ziemlich 
beträchtliche Athemnoth. Der Kräftezuſtand iſt gut. 

— Fürſt Radolin, Hof und Hausmar⸗ 
ſchall unter Kaiſer Friedrich III., hat ſich mit einer 
Comteſſe von Oppersdorf verlobt. Radolin, geb. 1841, 
war ſchon einmal mit einer Engländerin verheirathet, 
die 1880 ſtarb. 


Armee und Flotte. 

Ueber die angebliche Spannung 
zwiſchen Berlin und München geht dem 
„Hamb. Correſp.“ folgende Lesart zu: Es hatte 
die Annahme beſtanden, daß unmittelbar nach den 
bayriſchen Manövern des vergangenen Jahres 
Prinz Leopold von Bayern, kommandirender Ge⸗ 
neral des I. bayriſchen Korps, zum General-In⸗ 
ſpekteur der 4. Armeeinſpektion ernannt werden 
würde, da der Inhaber der Stelle, der hochbetagte 
General⸗Feldmarſchall Graf Blumenthal, zurückzu⸗ 
treten bereit ſei. Die Erwartung erfüllte ſich je⸗ 
doch zunächſt nicht, was auch mit Rückſicht auf 
den Grafen Blumenthal und andere Umſtände 
nicht weiter verſtimmen durfte. Später habe nun 
Prinz Leopold die Anfrage erhalten, ob er ge⸗ 
neigt ſei, nach dem Rücktritte Blumenthal's die 
Stelle zu übernehmen, und zwar unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß der Kaiſer wegen der Zugehörigkeit 
des III. und IV. preußiſchen und des XIII. (Kgl. 
württemb.) Korps zu der 4. Armeeinſpektion preußi⸗ 
ſche Offiziere für den Generalſtab derſelben beſtimme. 
Von einer Verlegung des Wohnſitzes nach Berlin 
ſei nicht die Rede geweſen. Prinz Leopold habe 
ſich darauf Bedenkzeit ausgebeten. Die Ange⸗ 
legenheit ſei noch nicht abgeſchloſſen, und es bleibe 
noch wahrſcheinlich, daß Prinz Leopold zum 
Generalinſpektor der 4. Armeeinſpection ernannt 
werde. Dieſe Frage mit ihren etwaigen Ver⸗ 
ſtimmungsgründen ſtehe mit dem Fernbleiben des 
Prinzen Leopold von Berlin zu Neujahr 1892 
in keinem unmittelbaren Zuſammenhange. Hierfür 
ſei in erſter Linie der Wunſch des Prinz⸗Regen⸗ 
ten, ſeine geſammte Familie zu Neujahr um ſich 
zu ſehen, maßgebend geweſen. 


— — ——— ä m — 
Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 5. Jan. Vor kurzem wurde berichtet, 
die in Hersfeld im April 1891 eröffnete Kriegsſchule 
würde eine dauernde Einrichtung bleiben. Das iſt, 
wie die „D. 3." ſchreibt, nicht ganz richtig. Die 
Kriegsſchule in Hersfeld iſt nur „proviſoriſch“ ein⸗ 
gerichtet worden, weil die im Bau begriffene Kriegs⸗ 
ſchule in Danzig ſich nicht vor 1893 eröffnen läßt, 
andererſeits aber bei der erheblichen Zahl der offenen 
Stellen in dem Offiziercorps nicht bis zu dieſem Zeit⸗ 
punkt gewartet werden durfte, um die Ausfüllung der 
offenen Stellen einzuleiten. Man hat nun in Folge 
des großen Andrangs von jungen Leuten zur Offizter⸗ 
laufbahn einerſeits und der noch vorhandenen 
Manquements in den Lieutenantsſtellen andererſeits 
die Abſicht, den Bau der Kriegsſchule in Danzig 
möglichſt zu beſchleunigen, daneben aber die 1891 
probiſoriſch eingerichtete Kriegsſchule in Hersfeld noch 
jo lange fortbeſtehen zu laſſeu, bis die offenen 
Lieutenantsſtellen beſetzt ſein werden. — Die natur⸗ 
forſchende Geſellſchaft unter Vorſitz des Profeſſors 


Bail feierte geſtern ihr 149. Stiftungs fe ſt. z 
Die Geſellſchaſt hat gegenwärtig 205 einheimiſche und 


Die Dauer deſſelben pflegt jedoch nur 
1—2 Tage, ſelten länger, anzuhalten, wiederholt ſich 
aber während der Wintermonate öfters. Gelblichbraun 
wogt dieſer Nebel hin und her, er dringt in die 
Zimmer hinein und wirkt in ſeiner Zuſammenſetzung 
beißend auf die Augen. Alle öffentlichen und privaten 
Lampen ꝛc. brennen, ohne daß ſie im Stande ſind, 
das nöthige Licht zu ſpenden, denn man ſieht z. B. 
die Flammen der Straßenlaternen nur dunkel ſchim⸗ 
mern, wenn man auch dicht daneben ſteht. Sämmt⸗ 
liche Läden, Schaufenſter, Privaträume ꝛc. ſind er⸗ 
leuchtet, andernfalls würden ſolche in undurchdring⸗ 
liche Finſterniß gehüllt ſein. Daß der Verkehr ſich 
nur auf's Aeußerſte beſchränkt, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Die Kutſcher der öffentlichen und Privatfuhrwerke 
führen ihre Pferde, indem ſie ihnen vorangehen und 
ſich den Entgegenkommenden durch Rufen und Schreien 
bemerkbar machen; die Eiſenbahnen gebrauchen ihre 
Nebelhörner und auf die Schienen gelegte Knall⸗ 
Signale und fahren mit mäßigfter Geſchwindigkeit, 
während der Dampferverkehr ganz eingeſtellt wird. 
Jeder bleibt im Hauſe, wenn er nicht ausgehen muß. 

Daß während ſolcher Schreckenstage die verſchie⸗ 
denartigſten Unglücksfälle durch Zuſammenfahren und 
⸗ſtoßen, daß Verirrungen von Fußgängern und Fuhr⸗ 
werken vorkommen, ebenſo eine Menge Todesfälle 
durch Hineingerathen in offene Gewäſſer, iſt nicht zu 
verwundern; jedoch wenig im Verhältniß zu der großen 
Einwohnerzahl und deren Verbrecher iſt zu hören, 
daß an ſolchen Tagen Raubanfälle oder Diebſtähle ſich 
mehrten, wohl eine Folge davon, daß in London jedes 
Privathaus verſchloſſen iſt und nur nach Klopfen oder 
Klingeln geöffnet wird und daß die Polizei-Agenten 
ausſchließlich den Straßendienſt verſehen und in über⸗ 
9 85 Anzahl in den Straßen der Stadt vertheilt 
i 


nd. 
Daß ſolche Nebeltage auch die Stimmung der 
Menſchen niederdrückt, iſt ſo gut wie ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß jedoch in Folge deſſen Krankbeiten entſtehen 
oder weſentlich gefördert werden, iſt nicht anzunehmen. 
Für einen Deutſchen ſind ſolche erſten Nebeltage 
ſchrecklich; die Temperatur ſinkt in London höchſt 
ſelten unter “ Grad und bis man an dieje feuchtfalte 
Nebelluft, welche Kleider und Betten durchdringt, ſich 
gewöhnt hat, ſitzt man fröſtelnd am Kaminfeuer, 
während man Nachts unter der dort üblichen leichten 
Bettdecke bis zum Zähneklappern friert. Jedoch der 
Menſch gewöhnt ſich an Alles und ſo auch mit der 
Zeit an den „Londoner Nebel“. L. 


7 auswärtige Mitglieder nnd ein anſehnliches Ver⸗ 
mögen. 

* Kulm, 4. Jan. Seit einiger Zeit war es für 
das reiſende Publikum bei den finſteren Abenden 
recht unangenehm, daß unſer Bahnhof ſein Licht nicht 
in dieſem Dunlel leuchten ließ. Wiederholt wurde 
dieſer Uebelſtand gerügt und ſchleunige Abhilfe ge⸗ 
fordert. Wie man hört, iſt nun vor etlichen Tagen 
Tagen ganz unerwartet des Abends ein höherer 
Bahnbeamter anweſend geweſen und dürfte jetzt die 
große Sparſamkeit wobl ein Ende haben. (G.) 

* Aus dem Schwetzer Kreiſe, 5. Jan. Wohl 
in keiner anderen Gegend kann das Bettlerunweſen 
ſo blühen als bei uns. Da in unſeren Kreiſen, ſo 
weit uns bekannt, keine Verpflegungsſtationen ein⸗ 
gerichtet ſind, bildet die Route Bromberg, Graudenz 
längs der Danziger Chauſſee eine wahre Heerſtraße 
für die Wanderburſchen. Nicht ſelten kommt es vor, 
daß man nach einigen Wochen immer wieder dieſelben 
Bettlergeſichter ſieht. In vielen Fällen gehen dieſe 
Leute, beſonders wo ſie nur Frauen oder Kinder zu 
Hauſe antreffen, mit großer Frechheit vor. 

[R.] Aus dem Kreiſe Flatow, 5. Dez. Als in 
dieſen Tagen bei dem Beſitzer W. in L. mit der 
Dreſchmaſchine gearbeitet wurde, wollte auch kurz vor 
Beendigung der Arbeit der Dienſtjunge ſeine Geſchick⸗ 
lichkeit beim Einlegen dar Garben beweiſen, welcher 
Wunſch ihm leider auch erfüllt wurde. Sogleich aber 
kam er durch ſeine Vorwitzigkeit mit der einen Hand 
zwiſchen Trommel und Dreſchzapfen, und bevor die 
Pferde zum Stehen gebracht werden konnten, war der 
Arm faſt bis zum Ellenbogen zerquetſcht. — Günſtiger 
war der Ausgang bei einem Unfall in einem andern 
Dorf zu derſelben Zeit. Dort überſchritt beim Häckſel⸗ 
ſchneiden das Dienſtmädchen die das Roßwerk und die 
Maſchine verbindende Eiſenſtange, wurde von dieſer 
bei den Kleidern erfaßt, vollſtändig eingewickelt und 
zu Falle gebracht. Ein gräßliches Unglück, nämlich 
gänzliche Zermalmung des Körpers, wurde nur da⸗ 
durch verhütet, daß die Stange zufällig kein feſtes 
Lager hatte und ſich daher heben konnte. Wenn auch 
die Kleider des Mädchens ganz zerfetzt waren, ſo kam 
diefelbe doch ſonſt mit dem bloßen Schrecken und 
einigen Verſtauchungen davon. 

* Briefen, 2. Jan. In der Neufjahrsnacht 
wurde auf der Strecke zwiſchen Jablonowo und 
Hohenkirch von dem Nachtzuge der Eiſenbahnarbeiter 
R. überfahren. Derſelbe hatte den heranbrauſenden 
Zug nicht gehört und gerieth mit dem Kopfe unter 
die Räder. Der herbeigeeilte Bahnarzt konnte nur 
noch den Tod konſtatiren. (O. V.⸗Ztg.) 

* Thorn, 4. Jan. Ein ſeltenes Naturſchauſpiel 
hat geſtern hier gegen 4 Uhr Nachmittag ſtattgefunden. 
Es ſchneite, große Flocken gingen zur Erde nieder, 
da durchfuhr ein Blitzſtrahl die Luft und ein Donner⸗ 
ſchlag folgte ihm. 

* Strasburg, 4. Jan. Ein wegen grober 
Körperverletzung lange Zeit ſteckbrieflich verfolgter 
Arbeiter wurde vorgeſtern Abend von einem Gendarm 
aufgegriffen und in das hieſige Stadtgefängniß ab⸗ 
geliefert. Dem gefährlichen Geſellen war es aber 
ſchon nach zwei Stunden gelungen, die Thüre ſeiner 
Zelle zu durchbrechen und das Eiſengitter des Flur⸗ 
ſenſters auseinander zu biegen. Er ſprang dann aus 
einer Höbe von 15 Fuß herunter und ſuchte das 
Weite. 

() Aus dem Kreiſe Pr. Holland. Die 
Folgen einer Uebertretung der Regierungsverordnung 
vom 22. Auguſt 1882 betreffend die Bekleidung der 
umgehenden, freiliegenden Theile der landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen führte die unbeſcholtene Beſitzer⸗ 
wittwe Wilhelmine Janzen und deren 19 Jahre alten 
Sohn Robert Janzen aus Hirſchfeld vor die letzte 
Strafkammer in Braunsberg. Am 16. Oktober v. J. 
wurde unter Aufſicht des Angeklagten Robert Janzen, 
dem von ſeiner Mutter die Führung der äußeren 
Wirthſchaft anvertraut war, Getreide gedroſchen. Die 
Dreſchmaſchine wurde mittels eines Roßwerks in 
Bewegung geſetzt. Die beim Dreſchen mitbeſchäftigte 
Jnſtfrau Eliſabeth Groeger wollte die eine Scheunen⸗ 
thür, während das Werk in Gang war, wegen Zug⸗ 
windes ſchließen. Hierbei mußte ſie die nicht bekteidete 
Welle überſchreiten. Der heftige Wind trieb die 
Kleider der Groeger in die Klaue, und ehe das Roß⸗ 
werk angehalten werden konnte, war die Groeger zu 
Boden geſchleudert. Beide Beine waren im Knöchel 
erbrochen, das eine ſo, daß es nur noch an einem 
Fleiſchfetzen hing. Im Krankenhauſe in Pr. Holland, 


Vermiſchtes. 


Berlin. Am Neujahrstage beging die Firma 
Rudolf Moſſe die Feier ihres 25jährigen Beſtehens. 
Am Vormittage fand in deu Geſchäftsräumen die 
Beglückwünſchung der Chefs des Hauſes ſtatt. Herr 
Rudolf Moſſe und Herr Emil Moſſe wurden von 
dem Perſonal der Firma, von hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Freunden durch zahlloſe Glückwünſche, koſt⸗ 
bare Blumenſpenden, Ehrengeſchenke und künſtleriſch 
ausgeführte Adreſſen gefeiert. Gleichzeitig wurde eine 
zur Feier des Jubiläums verfaßte Feſtſchrift, die 
Geſchichte der Firma, welche die wohlgelungenen 
Potraits, beider Inhaber ziert, ſeitens des Perſonals 
überreicht. Die Herren Moſſe dankten tiefbewegt für 
dieſe Ovationen und überreichten ihrerſeits als 
Erinnerung an den Jubeltag der Firma jedem An⸗ 
geſtellten ein mit entſprechender Widmung verſehenes 
Portefeuille, deſſen Inhalt den Werth der Gabe noch 
erhöhte. Am Abend waren im Feſtſaal des Vereins 
junger Kaufleute ſämmtliche Angeſtellte der Firma, 
auch die auswärtigen Vertreter derſelben, zu einem 
Banket vereinigt. In einer Anſprache, in welcher 
Herr Rudolf Moſſe ſeinen und ſeines Bruders Dank 
für die vielen Beweiſe von Liebe und Treue aus⸗ 
ſprach, machte er die Mittheilung, daß die Inhaber 
der Firma eine Stiftung von 100,000 Mark für ihre 
Angeſtellten begründet haben, deren Verwaltung einen 
ſpäter zu ernennenden Commitee übertragen werden 
ſoll. Der Bürgermeiſter von Grätz, der Vaterſtadt 
des Herrn Rudolf Moſſe überreichte dem Jubilar 
das Ehrenbürger⸗Diplom. Ein Feſtſpiel bildete den 
Schluß der Feier. 

* Der Zuſtand des vormaligen VBankdirectors 
Winkelmann in Leipzig, der, wie bekannt, als 
Defraudant nach langen Unterhandlungen von Argen⸗ 


. ——— 


wohin die Schwerverletzte ſofort gebracht wurde, 
amputirte ihr der Arzt beide Beine bis zur halben 
Wade. Noch heute liegt die Groeger ſchwer 
krank im Krankenhauſe, da die Roſe das eine 
Bein ergriffen hat. Die Wilhelmine Janzen 
wurde wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 
60 Mk. ev. 6 Tagen Gefängniß, wegen Ueber⸗ 
tretung der angeführten Regierungs⸗Verordnung zu 
10 Mk. ev. 1 Tage Haft, Robert Janzen wegen 
fahrläſſiger Körperverletzung zu 1 Woche Geſängniß 
verurtheilt. Letzteren traf eine ſo hohe Strafe, weil 
er angab, daß er die Verbindungsſtange nicht bekleidet 
habe, weil er ſie auch bei anderen Beſitzern unbekleidet 
geſehen habe. Er hatte mithin grobfahrläſſig ge⸗ 
handelt. Möge dieſer Fall zur Warnung dienen. — 
Vor demſelben Gericht wurde der Knecht Wilhelm 
Puſchadel aus Haſſelbuſch, der beſchuldigt war, die 
Pferde der Beſitzers Riemke nicht gehörig beauſſichtigt 
zu haben und dadurch, daß 2 Pferde auf den Bahn- 
damm der Königl. Oſtbahn gelangt und von einem 
heranſauſenden Zuge getödtet waren, die Gefährdung 
eines Eiſenbahntransports herbeigeführt zu haben, von 
der dieſerhalb erhobenen Anklage freigeſprochen, da 
eine Fahrläſſigkeit des Angeklagten nicht erwieſen 
werden konnte. 

* Mühlhaufen, 4. Jan. Auf eine recht traurige 
Weiſe fand der Beſitzer Kl. in Trunz ſeinen Tod 
welcher im Begriffe ſtand, ſich nächſtens zu ver⸗ 
heirathen. Derſelbe war geſtern, wie die „Erl. Zig.“ 
ſchreibt, im Begriffe, eine Tracht Waſſer aus der 
Wuhne des Teiches zu ſchöpfen, iſt dabei jedoch aus⸗ 
geglitten und kopfüber ins Waſſer geſtürzt und elen⸗ 
diglich ertrunken. Zu ſpät bemerkte man das Unglück; 
man zog ihn als Leiche heraus. So wird nun ſein 
auf nächſten Mittwoch angeſetzter Hochzeitstag ſein 
Begräbnißtag. 

OO Braunsberg. Zum zweiten Male kam vor 
der hieſigen Strafkammer ein Fall wegen gefährlicher 
Körperverletzung zur Verhandlung, nachdem das 
Reichsgericht das erſte in dieſer Woche erlaſſene Ur⸗ 
theil, das auf 9 Monate Gefängniß gelautet hatte, 
aufgehoben und die Verhandlung der Sache zur noch⸗ 
maligen Entſcheidung an das Gericht erſter Inſtanz 
zurückverwieſen hatte. Der Brunnenmacher Auguſt 
Käſtner aus Königsberg hatte in der Nacht zum 
6. Juni v. J. dem ruhig ſeines Weges gebenden 
Gymnaſiallehrer Bellgardt von hinten einen heftigen 
Schlag gegen das rechte Ohr verſetzt und dann dem 
zu Hülfe herbeieilenden Kaufmann Döpner mit ſeinem 
Stocke einen Schlag über den Kopf gegeben, der den 
Hut des Döpner vollſtändig durchſchlug. Angeklagter 
wurde auch jetzt wieder wegen zweler gefährlicher 
Körperverletzungen zu 9 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Der Fleiſchermeiſter Guſtav Lemke aus 
Eichholz, der am 5. November v. J. vom Schöffen⸗ 
gericht in Zinten wegen ungebührlichen Benehmens 
vor Gericht zu einer eintägigen Haftſtrafe verurtheilt 
wurde, die ſofort von ihm vollſtreckt wurde, wider⸗ 
ſetzte ſich dem Gefangenen⸗Aufſeher Walter, als dieſer 
ihm ſeine Werthſachen abnehmen wollte. Er wurde 
mit Rückſicht darauf, daß er ſchon häufig wegen ähn⸗ 
licher Fälle vorbeſtraft iſt, wegen Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. 

* Drengfurt, 3. Jan. In hieſiger Kirche feierte 
der „Allenſt. Ztg.“ zufolge am zweiten Weihnachts⸗ 
feiertage ein Ehepaar aus Wolfshagen ſeine goldene 
Hochzeit. Beide, als Kinder in W. aufgewachſen, 
haben bei ein und demſelben Beſitzer mehrere Jahre 
gedient, verheiratheten ſich auch dort und wohnen 
nun ſchon 50 Jahre in derſelben Hütte; ſie erfreuen 
ſich noch der beſten Geſundheit. Ein Geſchenk von 
30 Mark iſt den Alten noch vor dem Chriſtfeſte 
überwieſen worden. 

* Königsberg, 5. Jan. Die erſte diesjährige 
Schwurgerichtsſeſſion wird — wie jetzt definitiv be⸗ 
ſtimmt iſt — unter dem Vorſitz des Landgerichts⸗ 
direktors, Geheimen Juſtizraths Rovenhagen am 15. 
Februar beginnen. Ueber die Dauer derſelben verlautet 
noch nichts. — Die Sozialdemokraten haben be⸗ 
ſchloſſen, für ihre Zwecke ein eigenes Ge⸗ 
bäude, den „Kneiphöfſchen Gemeindegarten“, in 
welchem ſie ihre Verſammlungen abhalten, zu kaufen, 
zu welchem Zwecke ihrem Führer Schultze bereits die 
Mittel zur Verfügung geſtellt worden ſind. Mitte 
Februar ſoll der Vertrag geſchloſſen werden. — Der 
beſtimmungsmäßig für dreijährige Perioden vorgeſehene 
ordentliche General⸗Landtag der Oſtpreußiſchen Land⸗ 
ſchaft wird vorausſichtlich Ende Februar 1892 im 


= Kampf mit Ratten und Mäufen zubringen 
müſſen. 

* Ueber ein ſeltenes Vermächtniß wird der 
„M. 3.“ aus Oſterburg vom 2. Januar geſchrieben: 
Vor einigen Tagen verſtarb, wie das hieſige „Kreis⸗ 
blatt“ berichtet, im benachbarten Dorfe Behrend ein 
alter Kuhhirte, der ſeit ſeinem 16. Jahre auf dem⸗ 
ſelben Hofe im Dienſt ſtand. Der alte Mann hatte 
ſich im Laufe der Jahre ein Vermögen von 4500 
Mark erſpart. Da er nähere Verwandte nicht beſaß 
— ſein einziger Bruder war vor 30 Jahren nach 
Amerika ausgewandert und hatte ſeitdem kein Lebens⸗ 
u von ſich gegeben —, jo vermachte er vor feinem 

ode jein ganzes Vermögen ſeinem derzeitigen 
Brodherrn, dem Ackerhofsbeſitzer und Gaſtwirth 
Schenk zu Behrend. Es iſt das gewiß ein ſeltenes 
Vorkommniß das von dem guten Einvernehmen zwiſchen 
Herr ſchaft und Geſinde ein ehrendes Zeugniß ablegt. 

* Petersburg, 5. Jan. Aus Tiflis wird be⸗ 
richtet, daß zur Zeit daſelbſt eine gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung über die Ermordung des Archimandrit 
Eugen durch den zu ſeinem Nachfolger ernannten 
Archimandrit Nifont und einen Bauern, der hierzu 
beſtochen worden, geführt wird. Der Ermordete 
wurde in ſeiner Wohnung mit zerſchmettertem Haupte 
vorgefunden. Archimandrit Eugen hatte ſich geweigert, 
die Verwaltung ſeiner Eparchie niederzulegen und 
war deshalb mit ſeinem Nachfolger in erbitterten 
Streit gerathen. Man ſieht dem Ausgange des 
Prozeſſes mit großer Spannung entgegen. 

* Mailand, 5. Jan. Die hieſigen Schulen find 
wagen der Influenza auf acht Tage geſch'oſſen 
worden. Die Sterblichkeit iſt von 30 auf 111 
Perſonen täglich geſtiegen. Zur Beihilfe für die 
Todtenträger iſt Militär requirirt worden. 

* Paris, 5. Jan. Der „Juſtice“ zufolge läßt 


tinien an Deutſchland ausgeliefert worden war, hat! die hieſige Regierung jetzt den Mörder Padlewsky 


ſich jetzt, nachdem Winkelman ſich hat erholen können, 
einigermaßen gebeſſert. 
jedenfalls nur eine Folge der durch die lange, be⸗ 
ſchwerliche Reiſe eingetretenen völligen Erſchöpfung 
geweſen. Gegenwärtig leidet er nur noch an einem 
heftigen Bronchial⸗Katarrh mit Aſthma⸗Anfällen. Es 
iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß er ſich auch ein 
Leberleiden in Argentinien zugezogen hat, das zunächſt 
aber noch nicht erkennbar iſt. Winkelmann's letzter 
Aufenthalt im Gefängniſſe zu Buenos Ayres iſt 
übrigens ein recht unangenehmer geweſen. 
doch Monate lang in einem grauenvollen Loche im 


in Amerika ſuchen, wo deſſen Spur entdeckt wurde. 


Sein elendes Ausſehen tft | (Bekanntlich iſt Padlewsky der Mörder des Generals 


Seliwerſtow. D. Red.) 

* Der Duala⸗Junge Joſef Timba aus Joß⸗Dorf, 
etwa 16 Jahre alt, iſt zu Anfang Juli nach Kamerun 
zurückgekehrt, nachdem er im Kloſter St. Ottilien, 
einem katholiſchen Miſſionshauſe bei München, eine 
dreijährige Erziehung genoſſen hatte und zum 
Schuhmacher ausgebildet worden war. Das kaiſer⸗ 
liche Gouvernement hat die zur Errichtung einer ein⸗ 


Hat er! ſachen Schuſterwerkſtatt erforderlichen Geräthſchaften 


und Materialien beſchafft und dem Timba ge 


* [Der Hauptgewinn] von 75,000 Mk. der 
vierten Geldlotterie vom Rothen 1 iſt auf Nr. 
219,421 in die Kollekte des königl. Lotterie⸗Einneh⸗ 
R. Kietzmann in Gneſen gefallen. 

* Als Stationsvorſteher] nach dem Oſtbahn⸗ 
hofe in Marienburg iſt vom 1. Januar ab Herr 
Johannes aus Bromberg verſetzt worden. 

* Zur Vorſicht] mahnt ein Fall, der vor eints 

en Tagen in Königsberg paſſirte. Einem in einem 


Landſchaftshauſe zuſammentreten. — Mit 100 
Jahren noch flott zu tanzen — ein 
ſolcher Fall kann nur in dem geſunden, abhärtenden 
Klima unſeres Oſtpreußens vorkommen. Am 30. v. 
M. feierte in Lyck das Glaſermeiſter Preuß ' ſche Ehe⸗ 
paar die diamantene Hochzeit. Der Ehegatte, welcher 
im 102. Lebensjahre ſteht, iſt zwar hinfällig, indeß 
eiſtig noch zlemlich friſch. Die Gattin aber erfreut 


Senat genehmigte ſodann verſchiedene von der 
Deputirtenkammer am Zolltarife vorgenommene 
Abänderungen. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 6. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
7. Jan.: Feucht⸗kalt, veränderlich wolkig 
ſtrichweiſe Niederſchläge. 


ich noch der beſten körperlichen Rüſtigkeit und Lebens⸗ . tekalt k wolkig, Nieder⸗ Börſe: Feſt Cours vom 5.1. 6.1 

luſt. Sie betheiligte ſich, wie die „K. A. Ztg.“ 8. Jau. Feucht kalt, ſtar 9 olonialwaarengeſchäft thätigen jungen Manne zer: | erde; \ ur * 
ſchreibt, wiederholt rn B cen en wobei ie 6 na kes t eee e e brach nämlich beim Aufziehen der Verkorkung einer 3% BEL Neſtpreuſ 5 hfandbrlefe 5 9480 90 — 
Jahre alter Sohn meiſtens der Tänzer der Mutter (Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets Flaſche die letztere in der linken Hand, wodurch dem] Heſterreichiſche Goldrente 95,20 95,— 
war. Ein zweiter Sohn, der beim ſtädtiſchen Nacht⸗ willkommen.) Bedauernswerthen ſämmtliche Adern der inneren | 4 pCt. Ungariſche Goldrente . 92,40 92,20 
wächterkorps hier in Königsberg dient, war ebenfalls Fläche zerſchnitten wurden. Der Verunglückte mußte] Ruſſiſche Banknoten 200,95 200,50 
zur diamantenen Hochzeit erſchienen. Das Jubelpaar Elbing, 6. Januar. N eifigft in die chirurgiſche Klinik befördert werden, denn , ha Banknoten He 172,50 
wurde zum dritten Male kirchlich eingeſegnet und „Der Todestag der Kaiſerin Auguſta], der] der Blutverluſt war ein geradezu enormer. 4 50. geußt che Conſuls nee : 10620 10630 
empfing in feiner Behauſung die Glückwünſche der] Gemahlin des Kaſſers Wilhelm I., wird morgen in! [Meberfall,] Der Stadtreiſende K. welcher vor N ‚ 


wenigen Tagen eine Dame durch ſein Erscheinen auf | Mariend.⸗Mlawt. Stamm⸗Prioritäten 10730 107,40 


anzen Stadt Lyck. — Ei 
ganz 9 Ein Faktor hatte geſtern um dem St. Annen-Kirchhofe vor einem Sittlichkeits⸗ 


ſtiller Feier begangen werden. 
6 Uhr Abends auf dem Vorplatz des Oſtbahnhofes 


* [Herr Kammerſänger Glommel iſt zu einem 


an der Ellguts⸗Expedition einen Handwagen, auf mehrtägigen Gaſtſpiel wieder in unſerer Stadt einge⸗ Attentat bewahrte, wurde geſtern auf der Speicher⸗ rodukten⸗Börſe. 

welchem ein Weidenkorb mit 40 iind Spiegänfen troffen, was feine zahlreichen hieſigen Freunde gewiß inſel angefallen und gröblich inſultirt. K. will in dem | Cours vom ’ t . 91 6% 

(ca. 50 Mk. werth) auf nur kurze Zeit ohne Aufficht | mit Vergnügen vernehmen werden. Morgen, Dons Menſchen den damaligen Attentäter erkannt haben.] Weizen Januar 2 217,70 

ſtehen laſſen und ſich in das Bureau der Eilguts⸗ nerſtag, wird der Künſtler in der Titelrolle von Leider war kein Polizeibeamter in der Nähe, um den einn Yon a 40 ng 216,25| 217,50 

Expedition begeben. Als der Faktor zurückkehrte, hatte | Mozart's „Don Juan“, bekanntlich eine feiner beiten Unhold dingfeſt zu machen. 8 Roggen beſſer. | 

zu jeinen nicht geringen Schrecken ein Langfinger den | Partieen, auftreten. In derſelben Oper wird eine [Der Getreidemarkt] war heute ſehr mäßig 1 „ =. 05 

Korb mit dem fetten Biſſen geſtohlen. neu engagirte Sängerin, Frl. Rolland, als beſucht, nur wenige Schlitten reſp. Wagen kamen ver⸗ er, 25 ai „Heide a he . 

* Tilſi N inzelt und konnten die Ladungen ſchnell umgejegt | Petroleum loco. 3,—| 23, 

Tilſit, 5. Jan. Einen empfindlichen Verluſt] Donna Anna debutiren. einz ger 9 Fade mae 58,90 59.— 

erlitt der „T. Ztg.“ zufolge geſtern hier ein aus⸗ „Stadttheater.“ Der geſtrige Benefizabend | werden. Allem Anſcheine nach dürften die Wege in nnn 68,900 69,10 

wärtiger Beſitzer. Er hatte ſein Grundſtück verkauft] hatte dem Benefizianten Herrn Linke ein gut be⸗ Folge des ſtattgeſundenen Schneetreibens bereits zum Spiritus 70er Januar 59,60 59,50 


und 900 Mk. ausgezahlt erhalten, dieſe Summe aber 
auf dem Heimwege verloren. 

* Inſterburg, 5. Jan. Die ſtädtiſchen Nachts 
wächter ſind nach einer kürzlich ergangenen Reichs⸗ 
gerichtsentſcheidung erſt dann als Beamte, während 
der Ausübung ihres Berufs anzuſehen, wenn ſie, wie 
alle ſtädtiſchen Beamten von dem Herrn Reglerungs⸗ 
präſidenten beſtätigt worden ſind. Aus dieſem An⸗ 
laß ſind unſere Wächter Seitens des hieſigen Ma⸗ 
8 dem Herrn Regierungspräſidenten zur Be⸗ 
tätigung in Vorſchlag gebracht worden, welche in⸗ 
zwiſchen auch eingegangen iſt. (O. V. ⸗Ztg.) 

* Goldap, 4. Jan. Der erſte Staatsanwalt 
Herr Geheimrath Hecht in Inſterburg traf mit dem 
heutigen Mittagszuge hier ein, um in der Reinertſchen 
Mordſache nähere Recherchen feſtzuſtellen. 

Aus dem Kreiſe Pillkallen. In einer recht 
eigenthümlichen und dazu koſtſpieligen Zwangslage be⸗ 
findet ſich, wie der „Volkszeitung“ geſchrieben wird, 
ſeit länger denn Jahresfriſt der hieſige Kreis. Der 
Sanitätsrath Maletius kann ſeit genannter zeit nicht 
mehr die Phyſikatsgeſchäfte des Kreiſes wahrnehmen. 
Die Vertretung deſſelben iſt nicht einem von den zahl⸗ 
reichen Aerzten des Kreiſes, unter denen auch ſolche 
mit dem Phyſikatszeugniß ſind, ſondern dem von nicht 
wenigen Ortſchaften des Kreiſes bis 8 Meilen entfernt 
wohnenden Kreisphyſikus Herrendörfer zu Ragnit 
übertragen. Es ſind daher nicht wenige Perſonen, 


ſetztes Haus, und neben dem materiellen auch reichen 
künſtleriſchen Erfolg gebracht. „Die Reiſe durch 
Berlin“ iſt eine jener harmlos = heiteren Poſſen, die 
vor dem modernen Poſſen⸗Blödſinn wenigſtens das 
voraus haben, daß ſie auf einer greifbaren Handlung 
aufgebaut ſind. Natürlich ſteht die Fabel des Stückes, 
wie immer bei einer Geſangspoſſe, in einem möglichſt 
dunklen Hintergrunde, ſo daß ſich die Figuren der⸗ 
ſelben wie die Figuren in einer camera obscura aus⸗ 
nehmen, während im Vordergrunde ein tolles qui 
pro quo, eine komiſch⸗draſtiſche Situation die andere | H 
jagt, alle beleuchtet von der lachenden Sonne des P 
Pak si Lebens. Man hat hier in Elbing e N 
chon vor Jahren dieſe lebenskräſtige Poſſe gegeben, hieſigen Bahnhof nach dem Gerichtsgefängnis ent» 
doch ſoll, wie man uns verſichert, die Darftellung ſprang geſtern Vormittag der wegen verſchiedener 
damals feine jo gute geweſen fein, als diejenige von | Diebſtähle ꝛc. verhaftete Arbeiter Wilhelm Koslowski 
geſtern Abend. Am meiſten beklatſcht und belacht] jeinen Transporteuren, wurde aber bald darauf bei 
wurde natürlich Ehren = Bielefeld⸗Linke, der den | jeinen in der Fuhrgaſſe wohnenden Eltern ermittelt, 
Frieſacker Spießbürger⸗Lebemann mit drolligem Hu⸗ eingefangen und demnächſt dem Gefängniß überliefert. 
mor ausgeſtattet hatte und jo die Wette, daß wir auff — Dem Glaſermeiſter N. in der Leichnamſtraße 
der Reiſe durch Berlin nicht aus dem Lachen heraus⸗ wurde in voriger Woche der hintere Theil eines 
kommen würden, glänzend gewann. Auch ein mächti⸗]Handwagens von feinem Hof geſtohlen. Geſtern iſt 
ger Lorbeerkranz kam aus dem Dunkel einer Loge zu | derſelbe in der Sternſtraße ermittelt und aufgefunden 
Bieleſeld⸗Linke's Füßen geflogen, wahrſcheinlich für] war aber bereits zu einem Sandwagen umgearbeitet. 
jeine brillante Leiſtung als Artiſt im Americain⸗] — Ferner wurde geſtern einem auswärtigen Reiſenden 
Theater. Wir amüſirten uns im Rathskeller, im] aus einem Gaſthauſe der Junkerſtraße ein Paket, 
Zoologiſchen Garten, im Boudoir der Mademoiſelle enthaltend eine Reiſedecke geſtohlen. — In der 
Helene, im Panopticum, im Americaintheater und bei] Waſſerſtraße iſt in der verfloſſenen Nacht bei der 


Theil ſchwer paſſirbar geworden ſein. 

* [Der heutige Markt] brachte uns des 
ſtürmiſchen Schneetreibens wegen wenig Zufuhr vom 
Lande, ſo daß der Bedarf von dort aus kaum gedeckt 
wurde. Es herrſchte in Folge deſſen auch nur 
geringes Leben in unſern Straßen. 

*Die Zahl der bettelnden Strolche] hat ſich 
in den letzten Tagen bedeutend erhöht. Da dieſe 
Vagabunden auch noch in der Regel das Geſchäft 
eines „Langfingers“ nebenbei betreiben, ſo können 
ausfrauen nicht genug aufpaſſen, um durch derartige 
erſonen unbeſtohlen zu bleiben. 

* Polizeibericht Auf dem Transport vom 


Königsberg, 6. Januar. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus-Com 
miſſions⸗Geſchäft.) 
piritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingent irt. 67,50 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 48,.— „ „ 
Danzig, 5. Januar. Getreidebörſe. 

Weizen (per 126pfd. holl.): loco matter, 50 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig in. — 4, hellbunt inl. 
225 , hochb. und glafig inl. 232 4, Term. 
Januar-Februar zum Tranſit 126pfd. 186, — 4, per 
Juni⸗Juli zum Tranſit 126pfd. 193,.— A 

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco geſchäftslos inl. — A, 
ruſſiſ und polniſch zum Tranſit — 4 per 
Jan. 120pfd. zum Tranſit —,— 4, per April - Mai- 
zum Tranſit Le» 189,— A 

Gerſte: große loco inl. 178 A 

Rübſen: per 1000 Kilogramm — 4 

afer: loco inl. 145—150 A 
rbſen: loco inl. —— A 


Königsberger Productenbörſe. 
Tendenz 


4. 5. 
| Jan. | Jan. 
A A 


die zu irgend einem Zwecke ein Phyſikats⸗Atteſt ge- | Kroll in der luſtigen Poſſen⸗Geſellſchaft, die wir da | Frau Kaufmann St. ein Einbruch verübt. Der Dieb F 2 
brauchen, gezwungen, metlenweite Wege nach Ragnit] antrafen, auf's Beſte, wir wollten garnicht glauben, | war durch das über der Hausthür befindliche Licht⸗ 800 1 11 * 161.— ae 
oder Stallupönen zu machen. Noch ſchlimmer ift eg | daß das nur Theatermenſchen, daß das Alles nur fenſter eingeſtiegen, hatte den verſchloſſenen Verkaufs⸗ de er, feinen. 150,— 150.— do. 

aber bei anſteckenden Krankheiten, wie ſie in der] das Blendwerk des Dekorationsmalers, die Künſte] raum erbrochen und hieraus 1 Ueberzieher, 1 Mütze,] Erben, weiße Koch- 157,.— 157,— do. 
letzten Zeit unter den Schulkindern jo häufig vor⸗Jdes Theater⸗Maſchiniſten waren. So trug zu dieſer Käſe und andere Waaren ſowie zehn Mark baared | Rübſen — — 

gekommen. Hier darf auf Grund einer Regierungs⸗ angenehmen Täuſchung jeder der Mitwirkenden fein | Geld geſtohlen. Dem Diebe ſoll man auf der Spur ATZE 

verordnung nur nach der Unterſuchung und Feſt⸗ | Veites bei; insbeſondere ſeien erwähnt das burſchikoſe] ſein. — Auf dem Inn. Mühlendamm wurden geitern Spiritus markt. 

ſtellung des Kreisphyſikus die Schule geſchloſſen | Trio ben, Mirtſch, Stolzenberg, und vorgeſtern bei einem Reſtaurateur und vorgeſtern Danzig, 5. Januar. Spiritus pro 10000 1 loco 


werden. Folglich muß der Stellvertreter am Orte 
erſcheinen. Neben der dadurch veranlaßten bedeuten⸗ 
den Verzögerung und Weiterverbreitung der Krankheit 
hat die betreffende Schulgemeinde auch noch jedesmal 
etwa 100 Mk. Koſten aufzubringen. Es ſind ſchon 
verſchiedentlich Klagen über dieſen unhaltbaren Zu⸗ 
ſtand laut geworden, ohne daß bis jetzt eine Aende⸗ 
rung erfolgt wäre, obgleich man durchweg der 
Meinung iſt, daß bei der großen Zahl geeigneter 
en ee ee oder die be⸗ 
rdnung der Stellvertretung feine € ig⸗ 

keiten haben Tolle. AT TUE 
Bromberg, 4. Jan. Der Leibgedinger Johann 
Hoffmann in Gorſin bei Nakel wurde mit einge⸗ 
ſchlagenem Schädel und mit einem Meſſerſtich im 
Geſicht todt aufgefunden. Die heute durch den 
Kreisphyſikus Dr. Haberling vorgenommene Leichen⸗ 
öffnung hat ergeben, daß der Mann in ganz brutaler 
Weiſe ermordet worden iſt. Als der That verdächtig 
iſt der Schwiegerſohn des Hoffmann verhaftet worden. 


Abend bei zwei Bäckermeiſtern in der Leichnamſtraße 
die Fenſter von außerhalb vorſätzlich eingeſchlagen. 
Es ſcheint in ſämmtlichen Fällen Rache vorzuliegen. 

„[Von der Weichſel] berichtet man aus Dir⸗ 
ſchau: Durch reichliches Herabſtrömen neuer Eismaſſen 
von Oberhalb hat ſich die Eisdecke nahe der Eiſen⸗ 
bahnweichſelbrücke ſeit geſtern früh bedeutend verſtärkt. 
Packeis lagert ſomit hauptſächlich am linken bucharti⸗ 
gen Stadtufer, woſelbſt die Eismaſſen ſich feſtietzen 
und dem Hauptitrome nicht folgen können. — Nach⸗ 
dem der Waſſerſpiegel noch um ein geringes geſtiegen 
war, iſt er jetzt im Fallen begriffen. Geſtern 7 Uhr 
früh Pegelſtand 3,30 Meter. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


kontingentirt 67,50 Br., —,— bez., pro Jan. kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 66,50 Gd., pro Januar » Mai kontin⸗ 
entirt —,— Br., 67,75 Gd., loco nicht kontingentirt 
7,50 Br., —,— Gd., pro Januar nicht kontingentirt 
—,— Br., 47,25 Gd., pro Ben “ 

tingentirt —,— Br., 47,50 Gd. - 
Stettin, 5. Januar. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer ——, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 48,70, pro Januar 48,50, pro April ⸗Mai 50,20, 
EZ TEST TEST TEE SEE TEEN 


Blaſenkrankheiten. N 

Blaſenbeſchwerden find ſehr allgemein und die 
qualvollſten Leiden des Menſchen, und verurſachen 
heftige, körperliche und geiſtige Zerrüttungen. Dieſe 
Leiden ſind lohn 7 f 900 15 1 die 8 
{ bedeutenditen | gemeine Behandlung jo mach los wie bei Dielen. 
et gc lelitarBeltung iin Biafelien werden je fer bem Or 

U * . Er 7 e g 
in Breslau, das Feſt feines hundertfüͤnfzigjährigen] brauche bon Tödter ten der Nieren und Blaſe 
feiert. { te Nummer erichten bald | die natürlichen Thätigkeiten der RI 

Be ln ie ie durch Friedrich] wieder heritellt, den Urin in natürlichem B 2 
den Großen am 8. Januar 1742. Hur Feier des |erbält, die Untäufung der zu CEntgünbung füpEmnen 
Jubilkums ift eine Feifchrift „150 Jahre Schlefifche | Säuren, in demielben verhütet, weite DIE e 
Beitung, im erlag) Bin Wa dad ie 80 15 97 w den eines der vielen Atte bon Geheilten, 

. lche — auch dur en ſonſtigen 5 
Sete euegehiäi iteefunt Den Aniet Nee Bar un de ae agree gen 
d E litiſchen und Cultur⸗Entwicke⸗ ; 
kan Eihfeflens dem he Blatte dieſer Pro- | mittel zur Beſeitigung ſolcher ace abuse 
vinz beſchieden war. Es hat ſich in dieſen anderthalb „Nach dem e Kar ihrem langen und 
Jahrhunderten ununterbrochen in der Familie ſeines] Sale Cure tft meine Frau elt 3 alle früher ge⸗ 3 
Begründers, des Buchhändlers Jakob Korn, vom ſchmerzlichen Blaſenleiden, welche eee 
Vater auf 9 en Sohn vererbt. brauchten ärztlichen Mittel nicht zu ER wor | 

* Prag, 5. Jan. Die Blätter melden, der be» | mochten, ar mn dlich hergeſte W 
kannte C * po'niſt Dworak ſei endgiltig zum] Im Intereſſe der eee 1 Gerichts 
Leiter des Naklonalconſervatoriums in New⸗York er⸗ bekannt machen zu wollen. W. Acker ) 


“U 
diener in Neubrandenburg i. Mecklenburg.“ ö 
berieben. V Zu beziehen von der Apotheke Brückſtr. 19 und 


r anderen bekannten Apotheken in Elbing. | 
Arbeiterbewegung. 


„Wien, 5. Jan. Aus den unterſteyriſchen Die Laugmuth der Natur > 
Kohlenrevieren werden Exceſſe der ſtreikenden Berg⸗ iſt groß und ſo mancher von uns begangene Fehler 
leute gemeldet. Die Kohlenverladungen müſſen geht uns ungeſtraft vorüber. Es giebt aber 
unter militäriſcher Bewachung vorgenommen ſpiele Leute, die jede Vorſicht außer Acht 
werden. „ [Teen und unabläſſig durch Uebertaxirung des 

Dein en er Vorwärts Nervenſyſtems auf die Zerrüttung ihrer Ges 
bringt einen Aufruf an ſämmtliche Arbeiter und fundheit hinarbeiten und hierdurch einem fort⸗ 
Arbeiterinnen Berlins, worin mitgetheilt wird, ſchreitenden. körperlichen und geiſtigen Siechthum k 
die ausſtändigen Buchdrucker hätten ihren verfallen. Als erſte beunruhigende Krankheitsſympz 
Anſchluß an die Socialdemokratie erklärt, darum | tome machen ſich bemerkbar: Gedankenloſes und con⸗ 
ſei es heilige Pflicht, fie zu unterſtützen. Mor- fuſes Weſen, Energielofigteit, zielloſes Plänemachen, 
gen Abend finden vier ſocialiſtiſche Volksvere krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte Aufregung, 
ſammlungen ſtatt, in denen den Arbeitern die abwechselnd mit tiefer geistiger Dipreſſion, leichtes 
Sache der Streikenden ans Herz gelegt werden ſoll.] Ermüden, Sucht nach langem Schlaf, wüſter Kopf 


2 f d abſcheulicher Geſchmack im Munde beim Er⸗ 
Telegraphiſche Nachrichten. ae Gedächtnißſchwäche, Zittern der Arme und 
Rom, 5. Jan. Der Papſt empfing heute 


Beine nach geringer Anſtrengung und viele andere 
fr ani f iſtiſche f Oft endet dieſer 
tsminiſter Woeſte in mehr als ſcharakteriſtiſche Erſcheinungen. 8 55 

aebi de Wie e DEE 11 e eee 3 
die Unterredung nicht auf die Haltung der katholt⸗ inn un Tr eitiges Ein⸗ 

i i ü der Ber: | Anfangsſymptome und rechtz 
ee e 5 Adern viel hr eine] greifen iſt daher dringende Nothwendigkeit. 
faſſungsreviſion bezogen, ſondern vie 1755 85 972 diesen ‚Biete giebt! es Tein beſſeres 
kräftigere Förderung der Antiſklavereibeſtre unger 91 kl wie die Contana-Geilmeihode, den 
mit Hilfe der Katholiken Belgien? er gelbe giebt nicht nur koſtenfrei genaue Aufklärung 
zaris, 5. Jan. Der Senat hat heute be⸗ dieſelbe gie Sade Krün 
0 : ärti Ä 18 und über die Entſtehung dieſer alarmirenden 1 
jhfofien, die gegenwärtigen un 30. Seh b ſcheinungen, ſondern bietet auch erprobte 
24 Fres. auf Petroleum bis zum 30. September cr. erf gen, dikalen Beſeitigung derſelben. 
2 inanzminifter Rouvier] Mittel zur radikalen Be gung 2 
we iich ne Sescheſe per ſpenden und | Man bezieht die Sanjana-Heilmethode jederzeit gänz⸗ 
verſprach vor dem 1. Oktober einen Geſetzentwurf 


lich koſtenfrei durch den Secretair der Sanjana- 
vorzulegen, welcher die Zollſätze ermäßige. Der 


ai nicht kon⸗ 


Beziehung ebenbürtig anſchließen! — 
* [Der Prozeß des Landesdirektors Wehr 


TEE LTE TEE ET EN EEE TEEEETEEETELESTICHEET: 
monatliche Abſchlagszahlungen überlaſſen. Timba' 
welcher gleichzeitig als Kanzliſt beſchäftigt wird, hat 
ſich ſeine Werkſtatt in ſeiner bisherigen Dienſtwohnung 
eingerichtet. Hier wirkt derſelbe, wenn er die Feder 
bei Seite gelegt hat, als Schuſter, zur Befriedigung 
der angeſeſſenen Europäer, welche bisher die An⸗ 
weſenheit eines Schuhmachers in Kamerun ſehr ver 
mißt hatten. 

Bochum, 5. Jan. In Schalke iſt ein Poſt⸗ 
diebſtahl verübt worden. Drei Einſchreibebriefe, 
ſieben Geldbrieſe und ein Werthpacket find geſtohlen. 
Ueber den Thäter und den Verbleib der entwendeten 
Poſtſachen iſt noch nichts ermittelt. Die Oberpoſtdirek⸗ 
— Ba 2 pen. des Diebes 300 Mark 

a eſtohlene e { 
N rg e BL 
E el, 5. Jan. Das Gericht entdeckte 
Fabrikanten „licher Brüſſeler Evert 
diplome. An der Spitze der Fälſcherbande ſteht 

ein Mitglied der höheren Ariftokratie, 

* Ein Vergiftungsverſuch, der anläßlich des 
Weihnachtsfeſtes von Ulm aus begangen war, bildet 
gegenwärtig das Tagesgeſpräch. Von letzterer Stadt 
aus ward an eine Familie in Oberdettingen a. Iller 
eine Geſchenkkiſte mit Kinderſpielwaaren, Cognac und 
Törtchen geſandt. Nach dem Genuß der Eßwaaren 
erkrankte die Familie unter den Erſcheinungen einer 
Vergiftung und die Frau liegt noch krank darnieder. 
Es iſt ermittelt worden, daß die Geſchenke in Ulm 
und Neu⸗Ulm von einem Manne gekauft worden ſind. 
Ein Verwandter der Familie, ein älterer Mann von 
Oberdettingen ſelbſt, wurde feſtgenommen und den 
Verkäufern vorgeführt, es konnte aber nicht feſtgeſtellt] i 
die Eg ob er der Thäter iſt. Wie es heißt, ſollen | ® 

e Eßwaaren mit Strychnin verſetzt geweſen ſein. 
Ken Freiherr von Zedlitz, der, wie wir ſeiner 
Ze en, wegen Tödtung ſeiner Geliebten 
Fanny a vom Schwurgericht in Leipzig zu 
mehrjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde, it 
zur Verbüßung ſeiner Strafe nach Zwickau über⸗ 
führt worden. 5 

London, 4. Jan. Die britiſche Admiralität er⸗ 
regt die allgemeine Entrüſtung gegen ſich dadurch, 
daß 17 Kriegsſchiffe mit einer neuen Art Keſſel aus⸗ 
gerüftet wurden, welche ſich in Folge ungeheurer 

eckage als unbrauchbar erweiſen. Die ſo ausgerüſte⸗ 
ten Schiffe gehören mit zu den beiten der engliſchen 
Flotte. Der Verluſt beläuft ſich auf hunderttauſende 
von Pfunden Sterling. a 


des Herrn . Naunyn, die Forelle künſtlich Company, Herrn Hermann Dege zu Leipzig · 


zu züchten, ſind indeß bisher ſämmtlich fehlgeſchlagen. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Johanna Grün ⸗Grau⸗ 
denz mit dem Kaufmann Herrn Max 
Braun⸗Thorn. — Frl. Eliſe Adler⸗ 
Königsberg mit dem Director der 
höh. Mädchenſchule Herrn Guſtav 
Klug ⸗ Marienburg. — Frl. Käthe 
Schifferdecker⸗Ponarth mit dem Ge⸗ 
richtsreferendar Emil Kautz⸗Königs⸗ 
berg. — Frl. Anna Borchert mit 
dem Candidaten der Medizin Hans 
Burow⸗Königsberg. 

Geboren: G. Janke⸗Hoch⸗Stüblau S. 
— Realgymnaſiallehrer Paul Rühle⸗ 
Danzig S. — Amtsrichter Wilhelm⸗ 
Wormditt S. — Gymnaſiallehrer 
Erich Krieger⸗Gumbinnen T. 

Geſtorben: Predigerwittwe Roſalie 
Haack⸗Dirſchau, 83 J. — verw. Frau 
Pfarrer Wundſch⸗Neuteich, 70 J. — 
Kaufm. Julius Cäſar Block⸗Danzig, 
79 J. — Heinr Bernh. Penner⸗Alt⸗ 
Gertlauken, 76 J. — Kgl. Forſt⸗ 
Fand Johannes Maager⸗Königs⸗ 

erg. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 6. Januar 1892. 
Geburten: Fabrikarb. Ferdinand 
Braun S. — Fabrikarbeiter Franz 
Zimmermann S. 
Aufgebote: Schmied Joh. Zierowski⸗ 
Elb. mit Franziska Thiel⸗Elb. — 
Schmiedemeiſter Joſef Kohn⸗Succaſe 
mit Martha Czujak⸗Tolkemit. 
Eheſchließungen: Arbeiter Daniel 
Pawlik⸗Elb. mit Wilhelmine Reimann⸗ 
Elb. — Schmied Otto Donat⸗Elb. mit 
ſep. Arbeiterin Barlach, Katharina geb. 


Hintz⸗Elb. 
Sterbefälle: Arbeiter Wilhelm 
Neumann T. 2½ J. — Schloſſer 


Wilhelm Weiß S. 1¼ J. — Arbeiter 
Johann Harwardt, 50 J. 


Kirchliche Anzeigen. 


Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
In der Baptiſten⸗Kapelle findet in 
dieſer Woche an jedem Abend um 8 Uhr 
Gebets⸗Verſanmlung ſtatt. 


Stadttheater. 


Donnerſtag, den 7. Januar 1892, 

Erſtes Gaſtſpiel des 

herzogl. ſächſ. Kammernſängers Herrn 

d. Glomme 
und des Frl. Daniela Rolland 
vom Hoftheater in Altenburg: 

„Don Juan“. 

Große Oper in 4 Akten von Mozart. 


Liedsrtafel. 


Donnerſtag: Beſprechungen. 


Bekanntmachung. 


Zur Ablöſuug der Neujahrs⸗ 
Gratulationen ſind bei der Armenkaſſe 
ferner 210 ee eingegangen von: 
Stadtſekretär Hohmann. 

Elbing, den 5. Januar 1892. 
Die Armen⸗Direktion. 


gez. Contag. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 14. d. Mt? 


ſollen aus dem Schutzbezirk Benken⸗ 


ſtein etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verlauft werden und zwar: 
2 Eichen⸗, 6 Kiefern⸗Nutzholz, 
71 R.⸗Mtr. Ei.⸗, Bu.⸗, Bir, Er.⸗, fi. 
Klobenholz (darunter auch 
2 Mtr. langes), 
1 Knüppelholz, 
Neiſig. 
Verſammlung der Käufer: Vormittags 
10 Uhr im Waldſchlößchen. 
Elbing, den 2. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 


Hoh-Anktion! 


In Gr. Wogenab per Elbing 


findet am 


Freitag, den 8. Januar, 
Morgens 10 Ahr, 


eine Holz-Auction ſtatt, und kommen 
etwa folgende Hölzer zum Verkauf: 


40 Stück Ellern⸗, Espen⸗, 
Birken⸗Rutzholz, 
9 Meter Kloben, 
150 Meter Knüppel, Buchen, 
Birken, Ellern u. Espen. 
450 Meter geputzte Reiſer. 


Das Holz iſt nummerirt und kann 
jederzeit beſehen werden. 


| r Die Gutsberwaltung. 


Busch. 


Dr. Spranger“ Heilfalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, WE 


knochenfraßartige Wunden, böje 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
zc. Zieht jedes Geſchwür ohne zu 
ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huften 
Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin⸗ 
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 


Zu haben in den Apotheken à Schachtel 
50 Pf. 


Tanzen Sie? 

Dieſe Frage wird jetzt wieder 
auf aller jungen Leute Lippen 
ſchweben. Ja die Zeit der Bälle, 
Kränzchen, Tanzvergnügen iſt da.! 
Wie ſchön laſſen ſich ſolche Feſt⸗ 
lichkeiten ſelbſt mit geringen 
Mitteln arrangiren. Wie herrlich, 
unvergeßlich iſt z. B. eine richtig 
geleitete Polonafe Cotillon, Qua⸗ 
drille, Contre. Darum verſäume 
Niemand, der etwas zu arrangiren 
hat, ſich Katalog über die zahl⸗ 
loſen Kleinigkeiten — als Schnee⸗ 
bälle, Orden, Bouquets, Knall⸗ 
bonbons mit überraſchend. Füllung, 
allerhand ſcherzhafter Artikel für 
Verloſungen — immer das Neueſte 
— die alle für einen Spottpreis 
zu haben ſind, von Unterzeichnetem 
kommen zu laſſen. Nicht wahr, 
meine Damen, einigen Dankes iſt 
er ſicher. Hochachtend Schrö- 
der, Verſandtgeſchäft für Ball⸗ E 
artikel, Berlin W. 62, Courbière⸗ 
ſtraße 10. 


O. d. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Pr. 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet.. 
Illustrirte Preis verzeichnisse 
gratis und franco. 


Herkules-Ceilluloid-Kitt 
iſt das einzige Mittel, um alle 
Scherben von Glas, Porzellan, 


76 Hofprädikate und Preis-Medaillen. 


Johann Hoff'sches 

Malzextract-Gesund- 

8 heitsbier. 

Gegen allgemeine Entkräftung, unregel⸗ 
mäßige Funktion der Unterleibs⸗Organe. 

Beſtbewährtes Stärkungsmittel für 

Rekonvaleszenten. 


Johann Hoff’sches 
concentrirtesMalz- 
extract. 


atentverſchl. 


nehmen. In rede mit 1 


a Mk. 3,—, Mk. 1,50 un 


Pfd. Mk. 5,—, II. à Pf 


2 7 


an 


melden. 


Große Ausgabe: 
vierteljährlich 
90 Pf. 


— — — 


Die 


Johann Hoff, Erfinder der Malz Präparate. 


Gegen veralteten Huſten, Katarrhe von | Nährend und ſtärkend für ſchwache Ber- 
ſicherem Erfolge und höchſt angenehm zu | ſonen. Dieſelbe iſt jehr wo 


Königl. Sächs., Griech., Rum. Hoflieferant etc. 


Johann Hoff'sche Eisen-Malz-Chocolade. 
a a bei Ra und daher ſtammender Nervenſchwäche. 
„ ! 


Rabatt. 


Prospeete gratis und franco. 
Verkaufsstelle in Elbing bei S. Bersuch Nachf. (Rud. Nadolny). 
In Orten, an welchen ich noch nicht vertreten bin, 

können sich Inhaber von Droguen-, Colonialwaaren-Geschäften, Apo- 
theken etc. behufs Errichtung von Niederlagen meiner Fabrikate 
Johann Hoff, Berlin NW., Neue Wilhelmstr. 1. 


Einladung zum Abonnement auf: 


Arbeitsiinbe 


Johann Hoff'sche 
Brust-Malzextract- 
Bonbons. 


Gegen Huſten, Heiſerkeit unübertroffen. 
Wegen zahlr. Nachahm. bel. man auf d. 
Packung u. Schutzm. d. echten Malz⸗Bon⸗ 
bons (Bildniß des Erfinders) zu achten. 


Johann Hoff’sche 
Malz-Gesundheits- 
Chocolade. 


a meckend Bi 
und bej. zu empfehl, wo der Kaffeegenuß 
unterjagt iſt. à Pfd. Mk. 3,50, 2,50. 


Bei ſämmtlichen Chocoladen von 5 Pfd. 


Kleine alregebe 
vierteljährlich 
0 Pf. 


e 


Zeitſchrift für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mit farbigen Original⸗ 


muſtern für Cauevasſtickerei, Application, Plattſtich, 


ilet⸗Guipüre 


und Häkelarbeiten, ſowie zahlreichen ſchwarzen Vorlagen für Häkel⸗, Filet⸗ 
Klöppel⸗, Strid- und Stickarbeiten 2c. ꝛc. 

Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein 
colorirten, ſtylgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage. 
Die Arbeitsſtube bietet auch Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren 
Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu er⸗ 
wecken und zu fördern. 


Einige Urtheile der Preſſe: 


Voſſiſche Zeitung (Berlin). 
hübſch ausgeſtattete Zeitſchrift „Die Ar⸗ 
beitsſtube“ bietet eine reiche Fülle von 
Vorlagen für leichte und geſchmackvolle 
Handarbeiten. Was alles nur auf dieſem 


Marmor, Bernſtein ꝛc. in Waſſer Gebiete Gefälliges geleiſtet werden kann, 


haltbar zu kitten. 
bei Rudolph Sausse. 


Das beſte Bier 


iſt anerkanntermaßen dasjenige, welches | Stick- und Strickarbeiten aller Art. 


Flaſchen à 30 Pf.] wird in ſauber ausgeführten Muſtern ver⸗ 


anſchaulicht. Eine große Anzahl von bun⸗ 
ten Originalmuſtern dient zu Vorlagen von 
Canevasſtickerei, eine noch umfangreichere 
Menge ſchwarzer Muſter für Häfel-, 9 7975 

atür⸗ 


durch unſere Kohlenſäure⸗Bierappa⸗ lich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen 


rate verzapft wird, weil unabhängig] zur 


von der Dauer des Anſtichs das Bier 
wohlſchmeckend bleibt und nicht ſchaal 
wird. Mehrere 1000 Kohlenſäure⸗ 
Bier⸗ Apparate im Betriebe. 
Ausſchank iſt billiger als mit Luftdruck. 
Unſere Apparate zeichnen ſich durch 
practiſche Conſtruction und große Kohlen⸗ 
ſäure⸗Erſparniß aus. 
Gebr. Franz, Königsberg i. / Pr. 
Illuſtrirte Preiscourants franco, 
gratis. 


Jeder, der keinen Vollbart; 
trägt, 5 

115 alſo ſelbſt raſiren oder raſiren; 
aſſen muß, kaufe ſich den neuen ME 
Raſirſpiegel, elegant mit paten- Bi 
tirtem Griff, auch zum Aufſtellen 
oder Aufhängen eingerichtet; die 
eine Seite vergrößert, die andere 
verkleinert. Dieſer Raſirſpiegel BE 
bat ſich ſchnell in Berlin, Wien 
und anderen Weltſtädten eingebür⸗ 
gert. Für jedes Barbier- und 
ö Friſeurgeſchäft unentbehrlich. Zu f 
beziehen gegen Einſendung von g 
3 Mark durch 5 
[Schröder, Verſandtgeſchäft, 
Berlin W. 62, Courbieèreſtr. 10. 


R 


Belle oberfhlefft 


Hohlen 


liefern franeo Waggon jeder Bahnſtation 
zu billigſten Engros-Preiſen 


T. Lindiner & Co., 
Königsberg i. Pr. 


— . — ũ—ü— — —— — 2Z—vꝓ nn 


ſpannende Novellen 
moderner Schriftſteller broch. 
in illuſtr. Umſchlag liefert frei 
für 20 Pf. in Briefmarken der 
Verlag der „Splitter“ (Dr. B. 
Lebel), Berlin, Neue Königſtraße 31. 


Makulatur 


iſt wieder zu haben in der 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Ausführung dieſer ſchönen Vorlagen. 
Fürs Haus (Dresden). „Selbſt der 
faulſte Backfiſch wird Luſt zu Handarbeiten 
bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die 
mit vielen Vorlagen für leichte und ge⸗ 


Der ſchmackvolle Handarbeiten, ſowie einer großen 
Beſtellungen auf die „Arbeitsſtube“ 
Poſtämter, ſowie der Verlag der Arbeitsſtube in Leipzig entgegen. 


Die Menge farbiger Originalmuſter für Cane⸗ | 


er verſehene Zeitſchrift „Die Arbeits⸗ 
tube“. 
Jugendſchriften⸗ Commiſſion des 
ſchweiz. Lehrervereins. „Dieſe Zeitſchrift 
verdient warme Aufnahme am häuslichen 
Herd.“ 

Germania (Berlin). „Sowohl die 
zahlreichen farbigen und ſchwarzen Muſter, 


als auch der erklärende Text dieſes für 


Hausfrauen höchſt nützlichen Journals ſind 
vortrefflich.“ 0 

Neue Preußiſche (Kreuz⸗) Zeitung 
(Berlin). „Die Sorgfalt, die auf das Unter⸗ 
nehmen verwandt iſt, verdient Aneriennung. 
Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche 
Fülle von Muſtern für ihre der Handarbeit 
gewidmeten Stunden geboten.“ 


nehmen alle Buchhandlungen und 
Gegen 


Einſendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte franco. 


Patronenhülſen, 
geladene Schrot⸗ u. Kugel⸗ 
Patronen, 
Revolver ⸗ Patronen, 
Teſchin⸗Patronen, 
r Jündhütchen, 2 
Ladepfropfen, 
Beſtes la. Jagdpulver, 
echte Hirſchmarke, 
Patent⸗ und Hartſchrot, 
Sprengpulver und 


Zündſchuur 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
„ J. H. Kuch, 
Büchſenmacher, Elbing. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jaͤhrlich 24 Preis 
Nummern viertel⸗ 
mit 250 jährlich 
Schnitt⸗ mk. 1.25 
muſtern. —= 75 Ur. 


Enthält jährlich äber 2000 Abbil⸗ 
dungen von Toilette, — Wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Pofts 
anftalten (Stgs.:Katalog Nr. 385). Probes 
nummteen gratis u. franco bei der Erpedition 
Berlin W, 55, — wien J, Operngaſſe 3. 


Ziehung der 


Rothen Kreuz⸗Lollerit 8 


Wiesbaden. 
Hauptgewinn 50,000 M. ec. & 
Looſe à 3,30 M. incl. Porto und 
Liſte verſendet 5 


Richard Schröder 
Bankgeſchäft a 

Berlin O. 19, Spittelmarkt 8/9. 

Gegr. 1875. 


Es ſind nur noch einige | 
Exemplare 


Rathgeber 


für 
jeden preußiſchen 


Steuerzahler. 


Nebſt 
zahlreichen Formularen 
u 


Anträgen um Steuerermäßigung 
wegen unerzogener Kinder, Krank— 
heiten, Unglücksfall ꝛc.; Berufungen 
gegen e und 
Beſchwerden gegen Berufungs- 
entſcheidungen 2. 
Von 
Wilm, Trempenau, 


Preis 60 Pf. 


bei uns zu haben. 
Exped. der Altpr. Ztg. 


15. Januar 1892: 


ei 


Keine Flecken mehr! 
Der 


PIEcKEnEeINNDR! 


von Fritz Schulz jun., Leipzig 
entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell u. ſicher 
mit wenigen Tropfen Waſſer jeden 
Harz, Oelfarben⸗ Theer⸗, Lack⸗ 
Wagenſchmier⸗, Oel⸗ und ſonſtigen 


Flecken, ebenſo Fett, Schweiß⸗ 
5 Schmutzründer 

5 N 5 Rock⸗ und 

= Weſtenkragen. 


e Preis pro Stück 
ee 8. 
Beim Einkauf achte 

man genau a. neben⸗ 

ET ſtehende Schutzmarke 

Vorräthig in Elbing bei: 

Bernh. Janzen, Inn. Mühlend. 10. 

J. Nickel, im Krahnthor. 

Rud. Popp Nachf., Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 33/34. 

J. Staesz jun., Waſſerſtr. 44 u. 
Königsbergerſtraße 49/50. 

Rud. Sausse, Alter Markt 49. 

Emil Schatz, Leichnamſtr. 21. 

Otto Schicht, Schmiedeſtr. 12. 


ı William Vollmeister, Innerer 


Mühlendamm 19a. 


Anker-Pain-Lxpeller 
Dieſe altbewährte u. 
vieltanſendfach erprobt. 
Einreibung geg. Gicht, 
Rheumatism., Glieder⸗ 
reißen ꝛc. wird hierdurch 
in empfehlende Erinnerung 
gebracht. Zum Preiſe von 
50 Pfg. und 1 Mk. die 
Flaſche vorräthig in den 
meiſten Apotheken. 

Nur echt mit Anker! 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 
Winterausgabe 189192, 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 


Piano forte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. 


Verſuchsſtation 
Hantke & Dr. Strassmann. 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe?20 
Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. ge⸗ 


Chen. techn. 


werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs⸗ 
mittel. — Unterſuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, Landwirthſchaft. 
Lab. f. Hygieine. — Herſtellung chem. u. 
pharm. Präparate. — Unterrichtscurſe in 
chem. u. mikrosk. Arbeiten. 


Schnelldampfer | 


Berlin —Newyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


Wegen Todesfall bleibt mein Ge⸗ 
ſchäft Donnerſtag, den 7. d. Mits., 
bis Nachm. 3 Uhr geſchloſſen. 


Florentine Picht. 


9 
Eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Stuben, Küche und 
Zubehör, wenn möglich mit Garten od. 


etwas Ackerland dazu, wird auf der 


Speicherinſel, Grubenhagen oder Vor— 
berg zum 1. April zu miethen gejucht.. 


Off. unter F. L. 100 in der Exped. 


dieſer Zeitung erbeten. 


Eine obere Wohnung iſt zu ver⸗ 
miethen Aeuß. Marienburgerdamm 25. 


Abonnements 


auf die 
Berliner u. Königsberger 
Curs⸗Depeſchen, 
pro Monat 1 M. 50 Pf., 
werden in der Expedition der „Alt⸗ 
preußiſchen Ztg.“ zu jeder Zeit entgegen 
genommen. 


Exped. der Altpr. Ztg. 


is 


Der Hausfreund. 


Nr. 5. 


Der Sohn des Commercien⸗ 
raths. 


Criminal⸗Novelle von W. Spangenberg. 


8) Nachdruck verboten. 


Eine lange Strecke zog die ſonderbare 
Jagdgeſellſchaft am Saume des überaus dichten 
Tannenwaldes entlang; plötzlich blieb Herbert, 

r jeine Hunde an der Leine führte, ſtehen, 
prüfte die Oertlichkeit und flüfterte: 

age: müſſen wir hinein, folgt mir!“ 


In, g 
ihrem Fur nter einander ſchritten die Männer 


ſtehenden Vaumseflſchen den 


hepauſe 
man eine 
Es war das 
Man beſprach noch 
„Jagdplan“ und dann wurde nach 
der Vormarſch fortgeſetzt. Nicht 
l dann wurden im Zwielichte in 
zer Entfernung drei Bäume ſichtbar, welche 


egen die übrigen bedeutend nied 
ale end niedriger waren. 
N time ſtanden böchſtens je zwei Fuß 


utfernt und ihre Zwei 
eben jo eng i eige waren 
d n- und durcheinand 

aß das ganze eine 198 aste fluch, den, 


” Io P 7 
Er lelbſt mn us!“ befahl Herbert. 


a f d zehn der Mä 
ben men ber ige fo dab fi don en 
die übri i nicht geſehen werden konnte; 
Büchfen an einen Punt en nachdem fie ihre 
auf ei 5 ae pelt Pr niedergelegt Hatten, 
„Der Teufel ſoll's holen, d 1 
Be Hr Weiden, als fie d 
Bi 5 dieſer Geſellſchaft 'mal ein 
„Da > 
a brü Emil, bin dabei!“ gab der 
8 „Mach' 'n Vorſchlag, J 
wir zuerſt vor 9, Johann, wen nehmen 
weißt, den Geld⸗Müller „Den reichen Müller, 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
FT ᷑⁰ — qö nn 
Elbing, den 7. Januar. 


„A bah, wär' 'n gewagtes Spiel, Unſinn!“ 

„Na denn den Bankier Schnelder, den 
Geizhals, oben am Markt.“ 

„Dummheit, hat ſeine Thüren und Schau⸗ 
fenſter wie eine Feſtung verrammelt —“ 

„Ha ha ba, Johann, hat keine Noth hier!“ 
Bei dieſen Worten raſſelte er tüchtig mit einem 
großen Schlüſſelbund. 

„Zeig' 'mal her, find die Dinger gut?“ 

„Da, ſchau, Schlüſſel und Dietriche der 
beſten Sorte.“ 

„Ich hätt' 'n andern Plan —“ 

„Laß hören, Johann!“ 

„Dem Stolzbach, dem dickbäuchigen Com⸗ 
merzienrath —“ 

„Alle Wetter! Einverſtanden!“ klatſchte Emil 
in die Hände. 

Dieſes Geſpräch hatten die Beiden, unter 
dem „Storchneſt“ herumlungernd, geführt; jetzt 
knarrten über ihnen die Aeſte. 

„He, Jungens, Collegen!“ rief es von oben 


erab. En 
n Verblüfft ſtarrten die Beiden in die Höhe. 
„Donnerwetter!“ knirſchte Johann, „komm', 
Emil, komm' fix, wir find belaufcht,“ griff 
feinen Genoſſen fiſt am Arm und wollte ihn 
mit ſich fortziehen. 
Sn Eine Narren, Jungens,“ tönte es 
wieder von oben herab, „laßt mich Theil nehmen 
an Eurem Geſchäft, und Ihr könnt nach der 
„Arbeit“ bei mir freie Wohnung haben. 
ohann ſtutzte. 
What ens ehrlich?“ fragte er miß⸗ 
trauiſch. 5 f . 
„Na, wartet, Jungens, ich komme runter; 
werden wir handelseins, dann ſollt Ihr meine 
Gäſte ſein, bis wir zur „Arbeit“ gehen. 
„Abgemacht!“ rief Emil froher Laune. 
Herbert von Stolzbach war kein Wort von 
dieſer Unterredung entgangen. Sein Athem 
ging raſch, ſeine Bruſt hob ſich wie im get 
er hätte hinzuſpringen und das Neſt mit je nem 
gefährlichen Vogel zuſammenſchießen mögen. 
Allein dieſe Strafe dünkte ihm viel zu gering; 
auf dem Schaffot ſollte er; gemeine Verbrecher 
ändliches Leben enden. 
e 1 295 bald?“ rief Emil hinauf, da 
der Burſche noch immer auf ſich warten ließ. 
„Sofort! mußte erſte mancherlei ordnen — 
ſo 


Ene ; bedeckte 
Eine fallthürähnliche, von Zweigen be 
Klappe öffnete ſich und im Nu ſtand ein 


ſchäbig ausſehender Kerl neben Johann und 
Emil. Plötzlich ſprang der Gauner einige 
Schritte zur Seite, zog blitzſchnell ein ſcharf 
geſchliffenes Dolchmeſſer hervor und warf es 
Herbert entgegen, der ſich unbemerkt genähert 
hatte. Zum Glück verfehlte die Mordwaffe ihr 
Ziel — Fritz Stumpfnas aber (denn er war 
es) wurde an den Händen feſt gefeſſelt und 
fortgeführt. 

Als die „Jagdgeſellſchaft“ aus dem Walde 
herausgetreteng war, ſagte Herbert, der ſich in 
fröhlichſter Stimmung befand: 

„Das Glück iſt uns hold geweſen, ſonſt 
hätten wir dieſe Beſtie nicht eingefangen.“ 

„Verflucht! Zuchthäusler Du!“ raunte 
Stumpfnas, deſſen Augen wie Feuerkugeln in 
ihren Höhlen rollten. £ 

„Bit, pft! Fein artig, ſonſt bekommſt Du 
frecher Burſche ein Frühſtück, das Dir ſchwer⸗ 
lich gut munden wird,“ warnte Herbert. 
Stumpfnas ſchwieg. Nach kurzem Marſche 
hatte die Truppe das Wirthshaus erreicht, von 
dem ſie ihres „Jagdzug“ begonnen. 

w Wie hat Euch der Wein geſchmeckt, Leute?“ 
fragte Herbert. 

„Gut! Vortrefflich! Ausgezeichnet“ klang es 
durcheinander. a 

„Nun, ſo könnt Ihr wohl jetzt, nach dem 
glänzenden Erfolge, Jeder eine ganze Flaſche 
vertragen?“ 

„Wie der Herr will!“ riefen einige Stimmen. 

„Treten wir ein.“ 

„Ich gratulire, Herr von Stolzbach!“, ſagte 
der Wirth, ſich tief verbeugend. 

„Danke ſchön, dreizehn Flaſchen Wein!“ 

Wie heller Sonnenſchein glitt es über das 
runde, volle Geſicht des Wirthes, der im Weg⸗ 
gehen murmelte: | 

„Ein Glückstag! Ein Glückstag!“ 

Wieder ſtanden die Weinflaſchen auf dem 
Tiſche und wurden entkorkt. 

„Zum Wohl, Leute!“ begann Herbert, ſein 
gefülltes Glas emporhebend, mit jedem Einzel⸗ 
nen anſtoßend. „Nicht nur von mir erhält 
Jeder von Euch eine Belohnung von hundert 
Mark, jondern es ftehen außerdem noch zwölf⸗ 
tauſend Mark zur Verfügung, auf die ich aller⸗ 
dings allein Anſpruch habe. In Rückſicht auf 
die Dienſte aber, die Ihr mir geleiſtet, werde 
ich auch dieſe Summe unter Euch vertheilen.“ 

Einen Augenblick ſaßen die Männer wie 
betäubt da — war es Scherz, was ſie da ge⸗ 

ört? 
l „Was ich verſprochen, werde ich halten,“ 
fügte er hinzu. 
„Hoch, Herr von Stolzbach! Hoch, edler 
Herr!“ durchhallte es jetzt den Raum. 
„Laßt es ſein, trinkt und dann wollen wir 
den Burſchen dort der Behörde überliefern. — 
Herr Wirth!“ 

Der Gerufene kam. 5 

„Hier!“ Damit drückte ihm Herbert fünfzig 
Mark in Gold in die Hand. 

Wiel au viel.“ ſtammelte der Wirth. 


„Schon gut! Adieu!“ 

„Nun?“ rief einer der „Jäger“ dem in 
einer Ecke ſitzenden Stumpfnas zu, iſt gefällig?“ 

Mit begreiflichem Widerwillen folgte der 
Verbrecher dieſer Aufforderung. Draußen 
wurde ein Carree formirt, Stumpfnas in die 
Mitte genommen und in die Stadt marſchirt. 
Herbert, wie alle Anderen die Büchſe über die 
Schulter gelehnt, ſchritt ernſt nebenher. 

Beim Eingang in die erſte Straße erregte 
dieſer eigenartige Aufzug Befremden, doch da 
wurden vereinzelt, dann mehr und mehr Hoch⸗ 
rufe auf Herbert laut, dieſe pflanzten ſich wellen⸗ 
förmig fort bis zum Juſtizgebäude und arteten 
dort in einen wahren Sturm der Begeiſterung 
aus. Es war gerade zur Mittagszeit, Beamte, 
Handwerker und Arbeiter waren auf dem Wege 
zum Mittagsmahle; nun kehrten ſie um und 
füllten den weiten Platz vor dem Juſtizgebäude. 

„Stumpfnas, der Mörder gefangen! Herbert 
von Stolzbach hoch!“ ſo durchzitterte es immer 
und immer wieder vieltauſendſtimmig die Luft. 
Der Platz ſelbſt, wie alle nach ihm einmünden⸗ 
den Straßen waren derart mit Menſchen an⸗ 
gefüllt, daß der Verkehr gänzlich ſtockte; die 
Pferdebahn⸗ und 
abſolut nicht paſſiren. 

Der Staatsanwalt hatte bereits Kenntniß 
von der Ergreifung des Mörders und harrte 
am Treppenaufgang des Juſtizgebäudes un⸗ 
geduldig der Einlieferung. 

„Herr von Stolzbach! Iſt's möglich?“ rief 
er, als dieſer, gefolgt von der Eskorte, eintrat. 

„Kein Zweifel, Herr Staatsanwalt, wir 
haben ihn!“ 

„Stumpfnas? Wirklich?“ 

„Ja!“ beſtätigte Herbert lächelnd und fügte, 
ſich umwendend und Stumpfnas am Arm 
faſſend, hinzu: „Hiermit überliefere ich Ihnen 
den Mörder meines Freundes!“ 

„Und wie — doch darüber ſpäter, Herr 
von Stolzbach.“ 

„Zunächſt möchte ich mir einige Stunden 
der Ruhe gönnen —“ 

„Gehen Sie, gehen Sie und theilen Sie 
mir gefälligſt mit, wann Sie bereit ſind, mir 
nähere Aufſchlüſſe zu geben.“ 

Als Herbert in dem Portal des Juſtiz⸗ 
gebäudes ſichtbar wurde, brachen die Höchruse 
der Menge von Neuem los. Um ſich den 
Ovationen möglichſt ſchnell zu entziehen, ließ er 
ſich eine geſchloſſene Droſchke holen, beſtieg 
dieſe und fuhr davon. 

„Hoch, Herr von Stolzbach!“ durchbrauſte 
es fort und fort alle Straßen, welche der 
Wagen nur im Schritt paſſiren konnte, und 
ſelbſt als Herbert ſeine Elternwohnung erreicht 


hatte, verging noch geraume Zeit, bevor die 


Rufe allmählich verſtummten. 
„Herbert, mein Sohn, was haſt Du voll⸗ 
bracht?“ fragte bewegt der Commerzienrath, 


als er den Heimkehrenden, ihm beine Hände 
1 
„Herbert, Herbert, iſt es wahr?“ rief ſelne 


entgegenſtreckend, an der Hausthür begrüßte. 


anderen Wagen konnten 


5 — in deren Augen Thränen ſchimmerten, 

er n umarmend und küſſend. 

25 ie Arbeit iſt mir nicht ſchwer geworden,“ 
darf Herbert gleichgiltig hin, „ich habe den 
1 0 ſeinem Neſte gefangen.“ 

Neue 17500 vor einem unlösbaren Räthſel,“ 
105 5 ar Commerzienrath, Im Zimmer aufs 
a 8 „„ateb mir eine Erklärung.“ 
en ich chte iſt bald erzählt. Kürzlich 
ae = is; daß Stumpfnas mir, als 
ee er letzten Zeit unſeres Verkehrs an 
2 onntagmorgen einen Spaziergang nach 
het annenwald machten, ſagte, da drinnen 
i en drei Bäume, deren verwachſenes Geäſt 
amn reizenden Sommeraufenthalt biete; man 
Br ſich da recht häuslich einrichten. Meinen 
5 unſch, die Bäume zu ſehen, erfüllte er und 
ührte mich nach der Stelle. Ich fand ſeine 
Ausſagen zutreffend, inſofern, als ich bei mir 
dachte, für ſchlechte Menſchen, die Urſache 
haben, ſich verbergen zu müſſen, bietet ſich hier 

ein Schlupfwinkel. Das iſt Alles, Papa.“ 


(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine Diebesakademie. Aus 
Sydney wird geſchrieben: „Die Melbourner 
Polizei iſt dieſer Tage einer förmlichen Diebs⸗ 
akademie auf die Spur gekommen und wenn 
auch infolge der eigenthümlichen geſetzlichen 
Beſtimmungen vor der Hand noch von Ver— 
haftungen abgeſehen werden muß, ſo dürfte 
doch ſchon in den nächſten Tagen das erforder⸗ 
liche Material zuſammen gebracht ſein, um 
gegen eines der anrüchigſten und gefährlichſten 
Subjekte einſchreiten zu können. Das Haus, 
auf welches ſich inzwiſchen die Aufmerkſamkeit 
er Polizeiorgane konzertrirt, liegt in der 
Vorſtadt Carlton und iſt ſchon ſeit längerer 
105 von einem Individuum gemiethet, das 
9 5 in Victoria, als auch anderwärts 
RAN, mit dem Innern von Gefängniſſen 
neben gemacht hat und weiteren Ver⸗ 
igen in den letzten Jahren nur aus 


dem f | 
die Nolte een gangen zu ſein ſcheint, weil 


che Wohnung zu bezeichnen 
dieſe u VER pflegten. 
Taschen ichen wie geſagt, ausſchließlich wegen 


ie Vermuthung, daß 5 
chule, welche dieſe Bengel zue tregelrechten 


. —— — ——..—— 


werk heranbilde, auf der Spur ſei. Man 
ſtellte Nachforſchungen an, aber, ſo vorſichtig 
dabei auch zu Werke gegangen wurde, 
poſitive Beweiſe wollten ſie nicht finden laſſen. 
Endlich glückte es der Polizei, einen Burſchen 
abzufaſſen, der — er hatte in der Bourke⸗ 
ſtraße eine Dame beſtehlen wollen und dann 
hinterdrein bei ſeinem Verhör abermals die 
bewußte Adreſſe in Carlton genannt — ſich 
geſprächiger zeigte, als ſeine früher ertappten 
Genoſſen, ſo daß die Polizei während der drei 
Monate, welche der Burſche abſitzen mußte, 
ziemlich genaue Aufſchlüſſe über das, was in 
dem fraglichen Hauſe vorgeht, erhalten hat. 
Nach ſeinem eigenen Eingeſtändniß iſt näm⸗ 
lich der junge Taſchendieb, der damals ohne 
Unterkommen war, vor etwa Jahresfriſt von 
einem Kameraden zum Mitkommen nach Carl⸗ 
ton aufgefordert worden. Dort gäbe es alle 
Tage Geld und von Arbeit ſei keine Rede. 
Der Junge hat natürlich zugeſagt, iſt mit⸗ 
gegangen und dort ohne weitere Umſtände 
einer außer ihm noch fünf Mitſchüler zählenden 
„Elementar⸗Klaſſe“ zugewieſen worden. Der 
Leiter und Eigenthümer der Akademie, welcher 
nebenbei als ein äußerſt gutmüthiger Patron 
geſchildert wird, ftellte eine angekleidete Puppe 
in die Mitte des Klaſſenzimmers und an 
dieſer mußen ſich die hoffnungsvollen Rangen 
die erſten Handgriffe einüben. Hatten ſie es 
hierin bis zu einem gewiſſen Grad von Fertig⸗ 
keit gebracht, ſo folgte die Verſetzung in die 
nächſt höhere „Klaſſe“. An Stelle der Puppe 
trat ein lebendiges „Verſuchsobjekt“, zumeiſt 
der Akademiedirektor in Perſon, dem man 
nacheinander Taſchentuch, Uhr und Kette ab⸗ 
nehmen mußte, ohne daß es mehr als ſeine 


vorübergehende“ Aufmerkſamkeit erregte. 
War auch dieſer Griff glücklich erlernt, 
ſo folgte der letzte Schliff. Die Jungen 


wurden in der höheren Taſchendiebſtahlkunſt 
unterwieſen, d. h. ſie lernten nach Objekten, 
die nicht ſichtbar und außerdem meiſt „ver⸗ 
wahrt“ getragen zu werden pflegen, zu fahn⸗ 
den, Banknoten u. ſ. w. Jetzt erſt, nachdem 
dieſe letzte Prüfung zur Zufriedenheit ihres 
Herrn und Meiſters überſtanden war, „durften“ 
ſie auf die Straße gehen und dort ihre Kennt⸗ 
niſſe praktiſch verwerthen. Mit dieſem erſten 
Gange auf die Straße trat der Herr Anſtalts⸗ 
direktor inſofern in ſeine Rechte ein, als ihm 
von nun ab immer die Hälfte der erzielten 
„Gewinne“ abzutreten war, außerdem hatten 
ihm die Jungen nunmehr regelmäßig ein ho 

bemeſſenes . zu entrichten. Man wird 
nun vielleicht glauben, daß die Jungen leichtes 
Spiel hatten und ihren väterlichen Freund 
und Gönner hintergehen konnten, indeſſen 


ſcheint dies nur in ganz vereinzelten Fällen 
vorgekommen zu ſein, da der Mann ſeine 
Pappenheimer gekannt zu haben ſcheint und, 
ſei es durch Drohungen, ſei es durch Spione, 
welche er unter der Schaar ſeiner Zöglinge 
unterhielt, von jedem geglückten Anſchlag 
unterrichtet geweſen iſt, ſo daß er ſeinen 
Antheil ohne Schwierigkeiten eintreiben konnte. 
Ob dies ihm auch noch künftig hin gelingen 
wird, das wird wohl nun von der Melbourner 
Polizei mehr abhängen, als dem biederen 
Herrn Akademiedirektor lieb ſein dürfte. 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 

schaftliches. 

§ Das Ringeln an Bäumen zur 
Erhöhung ihrer Tragbarkeit. In 
Amerika ſind neuerdings Verſuche gemacht 
worden, um das Fruchtanſetzen von Bäumen 
zu beſchleunigen, die zu viel Holz und Blätter 
bilden, Früchte aber erſt dann bringen, wenn 
ſie ein beträchtliches Alter und Stärke 
erlangt haben. Zu dieſem Zweck wurden 
mehrere Bäume des Holzapfels auserwählt. 
Drei von ihnen wurden geringelt, indem man 
einen Ring Rinde von je einem achtel, einem 
viertel und einem halben Zoll Weite unten 
am Boden herausſchnitt; drei weitere wurden 
in derſelben Weiſe gerade unter den Haupt⸗ 
äſten geringelt, und andere auf einem oder 
mehreren der Hauptäſte. Alle die mehr am 
Boden gemachten Ringel heilten raſch und 
vollſtändig, jene auf dem Hauptſtamm heilten 
weniger vollſtändig, doch genügend, um den 
Bäumen ein gutes Wachsthum zu ſichern; 
jene auf den Aeſten zeigten eine noch weniger 
vollſtändige Heilung, und blieb in zwei Fällen 
das neue Wachsthum aus, und ging der Aſt 
im Frühjahr ein. Alle ſo behandelten Bäume 
zeigten eine auffallende Zunahme im Tragen 


jenen gegenüber, welche nicht geringelt waren; 


was nun die verſchiedene Weite der Ringelung 
betrifft, ſo unterſchied ſich dieſelbe in ihren 
Folgen nur wenig. Ein endgiltiger Schluß 
in Bezug auf die Folgen dieſer Behandlung 
läßt ſich aber noch nicht gewinnen. Vor 10 
Jahren wurden andere Verſuche an demſelben 
Platze vorgenommen, indem man zeitig im 
Juli einen Rindenring von Fruchtbäumen 
entfernte, wodurch die Reife der Früchte ein 
bis 1575 Wochen beſchleunigt wurde, dabei 
ergab ſich auch, daß durch die geſteigerte 
Größe, ſowie durch das frühe Reifen die 
Beſchaffenheit nicht beeinträchtigt wurde. 
Feuerfeſter Anſtrich für eiſerne 
Oefen. Man ſchwärze die Oefen mit Graphit 
und Terra de Siena tüchtig ein und bürſte 


ſo lange, bis Glanz eingetreten iſt. Dieſer 
Grund iſt nunmehr geeignet, die feuerfeſte 
Farbe anzunehmen. Letztere braucht nur mit 
einer Waſſerglaslöſung angemacht zu werden, 
welche durch Waſſer verdünnt iſt. Beim 
Anſtreichen hat man ſchließlich noch den Ofen 
ſoweit zu erwärmen, daß das in der Farbe⸗ 
miſchung enthaltene Waſſer ſchnell wieder ver⸗ 
dunſtet. Dies Verfahren ſoll ſich, wie der 
„Metallarb.“ mittheilt, nach Angabe eines 
Ofenfabrikanten ſehr gut bewähren. 

Möbel zu reinigen. Man waſche 
die Möbel mit reinem warmen Waſſer oder 
warmem Sodawaſſer mittelſt Schwamm ab, 
reibe alsdann die Möbel mit einem Küchen⸗ 
handtuch trocken und polire dann mit etwas in 
Spiritus gemiſchtem Olivenöl mittelſt Flanell⸗ 
läppchen tüchtig nach. 

§ Seidene Tücher zu waſchen. 
bedient man ſich des Kartoffelwaſſers. an 
reibt rohe Kartoffeln und preßt ſie aus; mit 
dem Waſſer derſelben gewaſchen, werden 
die Sachen nicht nur rein und laufen die 
Farben nicht ans, erhalten auch einen eigen⸗ 
artigen Glanz. Seife wird dabei nicht benutzt. 

§ Seitenſtiche beim Gehen (Turnen, 
Tanzen) ſind meiſtens eine Folge vom 
Athmen mit offenem Munde. Wird letzteres 
vermieden dann ſind die Seitenſtiche 
gar nicht zu befürchten. 


Heiteres. 


* Ein farbiger Prediger] in Kanſas 
City, hielt kürzlich vor verſammelten Schwarzen 
eine Lobrede auf ſein Baptiſtenbekenntniß. 
Zur faßlichen Darſtellung ſeiner Anſchauungen 
hatte er eine Kaſtanie in die Taſche geſteckt. 
Sowie er nun auf die verſchiedenen Sekten 
zu ſprechen kam, zog er die Kaſtanie heraus: 
„Seht hier dieſe Kaſtanie! Da habt Ihr erſt 
die ſtachliche Schale, die nichts taugt, das ſind 
die Methodiſten.“ Mit dieſen Worten brach 
er die Schale auf und warf ſie fort. 
„Seht hier“, fuhr er fort, „hier iſt nochmals 


eine Schale, ſchön braun, polirt, glatt; das 
ſind die Epiſkopalen, feine gewichſte Leute, 


und das iſt Alles; kein Gehalt. Jetzt paßt 
auf! Jetzt kommt der gute Kern.“ Dabei 
biß er ein Stück von der Kaſtanie ab, kaute 
es — „das, Brüder, iſt Baptiſten⸗Religion“ 
—(Pauſe) — „Verdammt, ſie iſt verfault!“ 


Und damit mußte er den angekauten faulen 


Kern ausſpeien. 
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